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Jn Berlin iſt am Sonntag wieder einmal Blut gefloſſen. Ein
Verein, der ſich „Bund für Freiheit und Ordnung“ nennt, hatte zu
einer Kundgebung im Zirkus Buſch aufgerufen. Die „Rote Fahne“,
die ihre kommuniſtiſchen Spitzel ebenſo in den rechtsradikalen Orga
niſationen hat, wie umgekehrt Rechtsradikale in der K. P. D. organiſiert
ſind, hatte ſeit Tagen darauf hingewieſen, daß die „Berliner Orgeſch“
jene Demonſtration veranſtalte. Die Polizei wußte alſo einigermaßen,

daß die Extreme von rechts und links wieder einmal aneinander
geraten würden. Sie hätte eine doppelte Pflicht gehabt einmal war
es ihre Aufgabe, genau feſtzuſtellen, was es mit dem famoſen Bund für
Freiheit und Ordnung auf ſich hat, und zum andern mußte ſie ſolche
Vorkehrungen treffen, daß Zuſammenſtöße nusgeſchloſſen waren. Sie
ne das eine noch das andere getan, alſo auf der ganzen Linie
verſagt.

Es geht ſelbſtverſtändlich nicht an, daß, wenn eine Veranſtaltung,
gleichviel von welcher Seite ſtattfindet, aufgeputſchter Straßenpöbel
nun dieſe Veranſtaltung ſtört. Die Kommuniſten haben offenkundig
den Angriff auf die deutſchnationale Zirkusveranſtaltung ſyſtematiſch
vrganiſiert. Jhre jugendlichen Radauhelden überfielen Verſammlungs
teilnehmer, ſie vergingen ſich gewiſſerweiſe an Polizeibeamten, die

ihren ſchweren Dienſt verſahen und die kommuniſtiſchen Lümmels
haben die Studentenverbindungen, die zur Rektoratsübergabe ſuhren
und mit der Zirkusveranſtaltung nicht das mindeſte zu tun hatten,
inſultiert. Der Polizeipräſident hat ſofort eine große Belohnung für
die Ermittlung der Urheber des Angriffs ausgeſetzt. Aber dieſe löb
liche Tat ſpricht ihn nicht von der Verantwortung für ſeine ſchweren
Verſänmniſſe frei.

Wie ſtets in ſolchen Fällen, entſtehen allerlei Gerüchte über die
Schuldfrage. So weiſen linksgerichtete Kreiſe darauf hin, daß der
unzureichende Polizeiſchutz und etwaige blutige Unruhen ganz im
Programm der Leute vom Schlage der Organiſation C liegen können.
Kein Wunder, daß nach den Ausſagen im Rathenauprozeß ſolche Ver

um die Kommuniſten etwa zu entlaſten. Die Friedensſtörer
müſſen energiſch beſtraft werden.

Aber ſo wenig man eine Verſammlung aus Angſt vor den Kom
muniſten verbieten könnte, ſo ſehr hätte die Berliner Zirkus-Verſamm-
lung aus Gründen des ſtaatlichen Jntereſſes verhindert werden
müſſen. Es iſt die auf dem Boden der Deutſchen Volkspartei ſtehende
„Deutſche Allgemeine Zeitung“, die mitteilt, daß die Einladung an die
Redaktivnen zu der Sonntagsverſammlung von dem „Landesverband
GroßBerlin des „Nativnalverbandes deutſcher Soldaten“ aus
gegangen iſt. Man bedenke: Ein Verein nennt ſich anmaßend „Bund

für Freiheit und Ordnung“, und hinter ihm ſteht eine „aufgelöſte“
Organiſation, die in den bedenklichſten Beziehnngen zu den Rathenau
Mördern ſtand. Was ſich in der Verſammlung begeben hat, iſt ſo
ungeheuerlich geweſen, daß die „D. A. Z.“ ſchreibt: „Man wundert ſich,
daß die Verſammlung nicht von der Polizei aufgelöſt wurde.“ Nach
dem Bericht des gleichen Blattes hat der in der Verſammlung auf
tretende deutſchvölkiſche Pfarrer Wangemann geſagt, daß über

Deutſchland eine Stickluft lagere, die „nur“ von den Juden herrühre.
Die ſogenannten Novemberdemokraten würden bei

dem Rechtsputſch im kommenden März
ſehr ſchnell Monarchiſten werden. Jn der „Berliner Volkszeitung“
berichtet ein Augenzeuge, daß Rufe „Schlagt die Juden tot!“ in der
Verſammlung ertönten und daß ſogar

Hochrufe auf Techow
ausgebracht ſind. Es ſcheint alſo, daß die Polizei über den ganzen
Bund überaus mangelhaft vrientiert war. Es waren früher aller
dings auch Mitglieder der Mittelparteien für dieſen ſeltſamen Bund
eingefangen worden, aber ſie haben ſich unſeres Wiſſens nach der
erſten Veranſtaltung, die im vorigen Jahre gleichfalls einen un
verkennbar radauantiſemitiſchen Verlauf nahm, zurückgezogen. So
ſehr der ſchwere Verſtoß gegen die öffentliche Ordnung durch die
Kommuniſten der ſtrafrechtlichen Verfolgung bedarf, ſo dringend muß
man doch wünſchen, daß der Herr Pfarrer Wangemann einmal in die
Unterſuchung gezogen wird, damit man über den von ihm zyniſch an
gekündigten „Rechtsputſch im kommenden März“ etwas Näheres
erfährt. e

Der Vorfall zeigt wieder einmal in erſchreckender Weiſe, wie die
dunklen Kräfte der Tiefe noch keineswegs ihre gefährliche Bedeutung
verloren haben. Es geht aber auch zur Genüge daraus hervor, daß das
Schutzgeſetz für die Republik eine Notwendigkeit war. Man hat
manchmal den Eindruck gehabt, daß dieſes Geſetz mit zuviel Nervoſität
gegenüber renitenten Zeitungsredaktivnen angewendet wird. Der
Berliner Blut Sonntag ſcheint den Beweis dafür erbracht zu haben,
daß das Hauptaugenmerk auf die mannigfachen Organiſationen, die
unter wohltönenden Firmennamen auftreten, gerichtet werden muß.

Zur Frage der Reichspräſidentenwahl.

Ein Aufſchub ſehr wahrſcheinlich.
Die weiteren, auch geſtern noch nicht abgeſchloſſenen Beſprechungen

der Parteiführer über die Reichspräſidentenwahl laſſen bereits er
kennen, daß mit einer Vertagung der Wahl zu rechnen iſt. Dieſer
Plan geht aus von volksparteilicher Seite. Er iſt zurückzuführen auf
die Manöver der Deutſchnationalen, die mit der Kandidatur Hinden-
burg operieren. Da der General nicht energiſch abgewinkt hat, iſt
auch ſeine Aufſtellung als Kandidat leicht möglich. Das würde große
Schwierigkeiten für die Wählermaſſen bereiten. Rechtsgeneigte
Wähler würden ſchwanken, eine Kriſe für die Deutſche Volkspartei
wäre zu befürchten. Endlich aber liegt der in Ausſicht genommene
Dezembertermin ungünſtig, da wir jetzt neue Reparationsverhand

in Berlin.
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Paris, 17. Okt. (W B. Oeuvre ſchreibt, man habe ange
künbigt, Barthou werde dem Plane Bradburys einen franzöſiſchen
Gegenvorſchlag entgegenſtellen. Die franzöſiſche Regierung habe aber
guf dieſe Methode verzichtet. Poincars verzichte nicht auf die Brüſſeler
Konferenz, der in Londyn das Studium der Reparationsfrage über
tragen worden ſei, und er habe keineswegs die Abſicht, den Oberſten
Rat durch die Reparationskommiſſion erſetzen zu laſſen. Barthon werde
ch damit begnügen, der Reparativnskommiſſton vorzuſchlagen, ſie möge
ſich darauf beſchränken, ein Kontrollſyſtem über das deutſche Budget, das
Bradbury vorgeſchlagen habe, zu ſtudieren, jedoch dem Regierungschef
die Sorge zu berlaſſen, ſich über das Moratorium auszuſprechen, das
Deutſchland nicht einmal verlangt habe.

Die Parteien und die Reichspräfdentenwahl.

Berlin, 17. Okt. (Priv. Telegr.) Jn einer der
Koalitionsvarteien, der Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen
Volkspartei beim Reichskanzler über die Wahl des Reichspräſtdenten
ſchloſſen ſich die bürgerlichen Parteien dem Bedenken Streſemanns
an, die ſie nur zurürkſtellen wollen, wenn die Verſchiebung der Wahl
aus verfaſſungsmäßigen Gründen nicht möglich ſei. Ein Vertreter
der Sozialdemokratie erklärte, daß nur eine Verfaſſungsänderung,
die das ſetzige Propiſorium Ebexts in ein verfaſſungsmäßiges Defini
tivum umwandelt, die Wahl unnötig machen. Die Ausſprache wurde
auf Mittwoch vertagt.

Berlin 17. Okt. (Pris.-Telegr.) Der „Vorwärts“ eilt mit,
daß der Neichsparteiausſchuß der Zentrumspartet den von Dr. Streſe
mann gemachten Vorſchlag der Verſchiebung der Reichspräſidenten-
wahl im Prinzip gut heiße, falls ſich die Verſchiebung der Wahl aus
verfaſſungsmäßigen Gründen rechtfertigen laſſe. Laut „L.-A.“ dürfte
die Deutſche Volkspartei kaum bereit ſein, dem mehrheitsſozialiſtiſchen
Vorſchlag auf Verlängerung der Amtsperigbe Eberts bis 1926 zuzu
ſtimmen, ſie wolle vielmehr dabei bleiben, daß die Wahl nur bis zum
Jahre 1924 verſchoben werde.

ägypten verlangt Zutritt zur Friedensbonferenz.

e222 e edurchmachen werden. Auch die Lage des Zentrums ſcheint nicht ganz

Hie Revarationsfrage,
Paris, 17. Okt. (WTB) Die Reparativnskommiſſion wird

morgen nachmittag in offizieller Sitzung ſich mit weniger wichtigen
Fragen beſchäftigen. Wahrſcheinlich wird im Anſchluß daran eine halb
amtliche Sitzung ſtattfinden, in der der Vorſchlag Bradburys geprüft
werden wird.

Die Stimmung im zerſtörten Gebiet.
Paris, 17. Okt. (WTB.) Poincaré und Reibel empfingen

geſtern abend eine Abordnung des Aktionsausſchuſſes der befreiten
Gebiete. Der Sekretär des Ausſchuſſes erinnerte daran, daß der
Aktionsausſchuß ſeit Ende April 1921 durch Vortrag und Verſamm-
ung eine Sinnesrichtung unter den Geſchädigten hervorgerufen habe,

die der deutſchen Mitarbeit in jeder Form für den raſchen Wieder
aufbau der zerſtörten Gebiete günſtig ſei.

Poincarss Plan in zweiter Auflage.
Paris, 17. Okt. (WTB.) Nach dem „Journal des Debats“

ſoll der franzöſiſche Reparationsplan, den, wie gemeldet wird, Barthou
vorausſichtlich in der Reparationskommiſſion am kommenden Freitag
einbringen wird und über den größtes Stillſchweigen beobachtet wird,
zum Teil eine Wiederholung desjenigen ſein, den Poincaré in London
nicht hatte zur Sprache bringen können. Der Plan ſehe eine Reihe
von Maßnahmen zum Zweck der Wiederherſtellung des eutſchen
Krevites unter Kontrolle der Entente vor.

Lloyd Georges Mißerfolg.
Die innerpolitiſche Kriſe in England.

Frankreichs Vorſchläge in der Reparationsfrage.

ſSer Partef be
en Rirhtlinten von Möoskan unbedingt zu folgen

keiten

e Ne Goldſchatzanweiſungen.
Berlin 17. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Das Reichskabinett hat heute der Ausgabe von Goldſchatzanweiſungen
grundſätzſätzlich zugeſtimmt. Die endgültige Regelung wird in den näch
ſten Tagen ſtattfinden.

Zurückziehung der amerikaniſchen Truppen

Aus dein Rheinland geplant
New york, 17. Okt. (Priv. Telegr. Jn Waſhingtoner Regie

rungskreiſen iſt davon die Rede, die amerikaniſchen Truppen aus dem
Rheinland vollkommen zurückzuziehen.

Kämpfe im fernen ten.
London, 17. Okt. (WTB.) Reuter meldet aus Wladi

woſtock: Die Front der weißen Truppen iſt zuſammengebrochen.
Nikolk iſt aufgegeben worden. Die weißen Truppen werden nach der
Poßjetbucht abtransportiert. Die Japaner verhindern zeitweilig das
Anrücken der weißen Truppen nach Wladiwoſtock.

And der Rapallovertrag?
London, 17. Okt. (Priv.-Telegr.) Nach einem Telegramm

der „Times“ aus Riga ſagte Tſchitſcherin in ſeinem Bericht, er ſei
zu ſeinem Bebauern genötigt, feſtzuſtellen, daß in wirtſchaftlichen und
induſtriellen Kreiſen Deutſchlands in letzter Zeit ein gewiſſes kühles
Verhalten gegenüber den Sowjets an den Tag gelegt wurde.

Verſagen der Verliner Polizei.
Berlin 17. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Beim preußiſchen Jnnenminiſter haben Heute Veſprechungen über die
Vorgänge am Hirkus Buſch ſtattgefunden. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß tatſächlich einige Stellen, die für die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung zu ſorgen hakten, verſagt kabhen. Die Schuldigen ſollen
zur Verantwortung gezogen werden. Jm Zuſammenhang mit den
Vorgängen im Zirkus Buſch ſind heute vormittag in einem Café am
Potzbamer Platz 4 Redaktenre der „Roten Fahne verhaftet worden.

VWVaont Kommuniteyongreß in Paris.
Paris, 17. Okt. (Priv.-Telegr.) Geſtern tagte hier der

Kongreß der Kommuniſtiſchen Partet unter dem Vorſitze von Cachin.
Aus dem Hahresbericht geht der außerordentlich ſtarke Rückgang

hervor, die im letzten Jahre mindeſtens 50 900 Mit
eder verteren het. Diesmal ſcheint die Tendenz dahin zu gehen

e e
aufgetürmt haben. Dazu trak langſam noch eine perſönliche Miß

ſtimmung gegen den leitenden Staatsmann, die ſich jetzt infolge der
außerordentlich aggreſſiven Form ſeiner Rede in Mancheſter noch erhöht
hat Nimmt man zu all dem noch ſeine unglückliche Orientpolitik ſo
ſcheint es immer wahrſcheinlicher, daß in der Tat baldige Neuwahlen
nicht zu vermeiden ſein werden. Aus dem unioniſtiſchen Lager kommt
denn auch die partetoffizißſe Mitteilung, daß

die Auflöſung des Parlaments
por ausſichtlich noch in dieſer Woche erfolgen werde und bereits intt
dem 18. November als dem wahrſcheinlichen Hauptwahltag gerechnet
werden könne. Ob Lloyd George vorher noch zurücktreten wird, ſteht
noch dahin Wie die parteipolitiſche Situation ſich geſtalten wird, iſt
ſchwer vorauszuſagen. Die Konſervativen, die ſtärkſte Fraktivn im
Parlament, werden Lloyd George wahrſcheinlich die Gefolgſchaft ver
ſagen. Die unabhängigen Liberalen unter Asquith und Grey bekämpfen
die ſog. Koalitionsliberglen. Die Arbeiterpartei ſchließlich erhofft ſich
von Neuwahlen ein ſtarkes Anwachſen ihrer Mandatszahl. So iſt da
mit zu rechnen, daß jetzt jene Koalition zu Fall kommt, die ihr Daſein
den Khakiwahlen im Dezember 1918 verdankt

Her 4. Vachtragsetat im Reichsrat.
Aſtronvmiſche Zahlen.

Berlin, 17. Okt. (WTB.) Der Reichsrat nahm geſtern den
4. Nachtragsetat für 1922 an, der zunächſt die im Laufe des Sommers
und Herbſtes gewährten Teuerungszulagen legaliſteren ſoll. Die Kredit
ermächtigung für den Reichsfinanzminiſter wurde um 120 Milliar-
den Mark erhöht die zum überwiegenden Teil wegen der ah
kungen aus dem Friedensvertrag nötig ſind. Während auf
Grund des Moratoriums vom 21. März 1922 720 Millionen Mark
an Barzahlungen und 1450 Millionen Mark an Sachleiſtungen zu be
wirken waren, die nach dem Umrechnungsverhältnis von 1570 1519
Papiermilliarden gusmachten, muß heute das Umrechnungs
verhältnis von 1-700 zugrunde gelegt werden, wodurch die An
ſätze ſich auf 1519 Papiermilliarden erhöhen. Wie der Berichterſtatter
hervorhob, ſind das Forderungen, die jedes vernünftige Maß überſteigen
Ein weiterer Kredit von 120 Millkigrden Mark iſt für die Reichs

getreideſteſle vorgeſehen zur Bezahlung des Umlage- u nd
des Auskandsgetreides, er wird jedoch durch den ſpäteren
Verkauf wieder einkommen. Die bisherigen Renkenſäße für Kriegs
invaliden ſollen verdoppelt werden. Gegen die Stimmen Sachſens und
der drei Hanſeſtädte wurde ferner die Regierungsvorlage über die Ver
minderung der Laſten des Reiches aus der Geſetzgebung über das Ent
ſchädigungs- und Ausgleichsverfahren aus Anlaß des Friedensvertrages
von Verſailles angenommen. Der Reichsrat erklärte ſich weiter mit
einem Geſeßentwurf einverſtanden, nach dem der Betrag des unpfänd
baren Lohnes auf 100 000 und die weitere bewegliche Grenze auf
300 000 erhöht wird. Die Regierung ſoll ermächtigt werden, in
Zukunft Erhöhungen auf dem Verordnungswege en An
genpinmen wurde ſchließlich ein Geſetz, nachdem die Gehübren und
Tagegelder für Zeugen und Sachverſtändige erhöht werden.

Hie Räumung Thraziens.
Paris, 17. Okt. (Priv.- Telegr. Die Räumung Thraziens

durch die griechiſchen Organe unter Kontrolle der Alliierten hat be
gonnen.Die alliierten Generäle haben in Rodoſto mit General Nieder,
dem Befehlshaber der griechiſchen Truppen in Thrazien, eine Ein
gung über die Modaſitäten der Räumung dieſer Provinz durch die
griechiſchen Truppen geſtern erzielt. Die bei Tſchataldſcha liegenden
franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Truppen werden die De
markationslinie überſchreiten und je nach erfolgter Wenn vor
ücken, und zwar die Jtaliener in der Richtung auf Tſchataldſcha, die
Franzoſen in der Richtung auf Adrianopel und die Engländer in der
Richtung auf Rodoſto. Man hofft, daß die Räumung am 30. Oktober,
wie beabſichtigt, beendigt ſein werde. Sie wird außerordentlich durch

de nvölligen Mangel an Eiſenbahnmaterial erſchwert, ferner durch die
Anweſenheit von 300000 Flüchtlingen, die auf den Bahnhöfen und an

den Eiſenbahnen ſich feſtgeſetzt haben, um abtransportiert zu werden.
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Außenpolitiſche Aberſicht.
Ranſens Rettungswerk.

GHenf, 16. Okt. (WTB.) Nanſen, der gegenwärtig in Konſtan
tinopel die Hilfsaktion für die Flüchtlinge aus Kleinaſien leitet, hat an
das Völkerbundsſekretarigt ein Telegramm gerichtet, in dem er ein außer
ordentlich düſteres Bild der Lage entwirft. Etwa 750 000 Flüchtlinge
ſeien gegenwärtig über Griechenland, Thrazien und die Jnſeln verſtreut.

Die Konferenz von Reval.
Königsberg 16. Okt. (Priv.Telegr.) Die Konferenz der bal

tiſchen Außenminiſter in Reval iſt beendigt worden. Ohne feſte Be
ſchlüſſe zu faſſen, erzielte man in allen weſentlichen Fragen eine Eini
gung: Aufrechterhaltung und Feſtigung des Friedens, gemeinſames
Handeln auf der Moskauer Abrüſtungskonferenz und enger Zuſammen
ſchluß der valtiſchen Delegierten auf der internativnglen Arbeitskonferenz.
Eine baltiſche Wirtſchaftskonferenz ſoll demnächſt in Helſingfors, die
nächſte Außenminiſtertagung in Riga ſtattfinden.

Zuſammenſchluß Gpaniens und Portugals?

König Alphons für engen Anſchluß
Paris, 16. Okt. (Priv.-Telegr.) Der ſpaniſche König hat un

längſt de Caſtro, dem Chefredakkeur der portugieſiſchen Zeitung
„Diaxrio de Noticios“ ein längeres Jnterview gewährt, das ſowohl in
Liſſabon wie in Madrid allgemeines Aufſehen erregt hat, das aber
auch über die Grenzen der Phyrrhenäen- Halbinſel hinaus wegen ſeiner
politiſchen Bedeutung Beachtung verdient.
h von Spanien hat ſich in dieſem Jnterview für einen
mögli

engen Anſchluß der beiden Länder
gusgeſprochen, und zwar ſowohl in politiſcher wie auch in wirtſchaft
licher Hinſicht.

Sämtliche portugieſiſche Zeitungen nehmen die Worte des Königs
recht beifällig auf. Es fehlt aber auch nicht an praktiſchen Erfolgen.
So fand bereits eine Verſammlung von einflußreichen Vertretern der
Jnduſtrie, der Landwirtſchaft, des Handels und der Preſſe ſtatt, um
e e Vorſchläge zur Verwirklichung der Abſichten König Alphons'
zu machen.

„Goldpapiere“ auch in Rußland!
Moskau 17. Okt. (Prib.-Telegr.) Die ruſſiſche Staatsbank

wurde ermächtigt, Bankſcheine im Werke von 1 25 Tſcherwone gleich
10 Goldrubeln auszugeben welch edurch Edelmetall, ſtabile Auslands-
valuten und Waren gedeckt werden.

Krönungstag in Rumänien.
Karlsburg, 17. Okt. (Priv. Telegr. Am Sontag vormittag

e die Krönung Ferinands T. als Herrſcher Großrumäniens in
der ſiebenbürgiſchen Stadt Karlsburg ſtatt. Als Vertreter Deutſch
lands nahm der Bukareſter Geſandte, Freitag, an den Feſtlichkeiten
teil. Sſterreich war durch den Geſandten Stork vertreten. Die
meiſten europäiſchen Staaten hatten Sonderabordnungen entſandt.
Die Krönung wurde von dem Erzmetropolit Primas Miron Chriſtea
vollzogen,

Deutſchland
Das „wertheſtündige Goldpapler“.

Berlin, 17. Okt. (WTB.) Das Reichskabinett beſchäftigte ſich
geſtern mit dem Entwurf eines Geſetzes zur Schaffung eines wert
beſtändigen Goldpapiers. Es handle ſich um ein Zahlungsmittel, das
im Jnlande nach dem jeweiligen Wert des Dollars in Zahlung ge
nommen werden ſoll. Die Beratungen des Reichskabinetts ſeien noch
nicht abgeſchloſſen.

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie
zur Deviſen-Notverordnung,

Berlin, 17. Okt. (WTB.) Jn einer Eingabe an den Reichs
kanzler beſchwert ſich der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie, daß
vor Erlaß der Deviſenverordnung induſtrielle Sachverſtändige nicht
gehört worden ſeien. Es werden ſchwerwiegende Bedenken geltend
gemacht gegen eine geſetzliche Regelung der in Frage kommenden
Materie. Da die Verordnung die Erforderniſſe der praktiſchen Wirt
ſchaft gänzlich unbeachtet laſſe, richtet der Reichsverband an die Regie
rung das dringende Erſuchen, vor Jnkrafttreten eines endgültigen
Geſetzes zur Bekämpfung der Deviſenſpekulation die induſtriellen Sach
verſtändigen gutachtlich zu hören.

Notruf.
Berlin 17. Okt. (WTB) Die Berliner Junktionäre der Ver

einigten Sozialdemokratiſche Partei nahmen geſtern in einer Ver
ammlung nach einem Referat Hilferdings über Reparations und

ährungskriſe eine Entſchließung an, in der es heißt: Der nnaufhalt
ſame Währungsverfall bedroht alle auf Markeinnahmen angewieſenen
Lohn, Gehalts- und Rentenempfänger in ihrem Leben. Er zer
rüttet aber auch die Wirtſchaft. Das fügt zu der Teuerung noch die
Maſſenarbeitsloſtgkeit. Die Entſchließung erwartet dann baldige ge
eignete Maßnahmen, da ſonſt dje Sozialdemokratie die Verantwortung
für die drohenden Gefahren des Winters nicht mehr übernehmen könne.

Nach dem Verliner Gtraßenkampf

Berlin, 17. Okt. (WTB.) Jm Verlauf der Ermittelungen
über die blutigen Zuſammenſtöße am Zirkus Buſch fand geſtern abend
eine Durchſuchung aller Räume der „Roten Fahne“ ſtatt. Es wurde
Material beſchlagnahmt, das noch am Abend geprüft wurde. Jm Laufe
des Abends wurden noch etwa 30 Perſonen feſtgenommen und verhört
Faſt alle ſind in Verſammlungen zu Gewaltktätigkeiten aufgefordert

worden und haben ſie am Sonntag begangen. Alle bei den Kämpfen
Verletzten ſind außer Lebensgefahr

Deutſche demokratiſche Partei.

Ein Preußentag. nDie Deutſche demokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages
veranſtaltete einen Preußentag, der am 28. und 29. Oktober in Magde-
burg im Börſenſaal der Handelsdammer, Alter Markt 5/6, ſtattfinden
ſoll. Die Fraktion legt Wert darauf, vor der Verabſchiedung der großen
Geſetze, die in dieſem Winter im Preußiſchen Landtag zur Verhand
lung ſtehen, mit den Vertretern der preußiſchen Wahlkreiſe zuſammen
zukommen und ſich über die Stellungnahme der Fraktion zu dieſen Gee mit den Delegierten auseinanderzuſetzen. Miniſter a. D.

Oeſer, der erſte Vorſitzende der Fraktion, wird die Begrüßungsanſprache
halten und dabei einen Bericht über die Tätigkeit der Fraktion er
ſtatten. Es ſind dann für die Tagesordnung die folgenden Punkte vor
geſehen: 1. Die neue Kreis Städte und Landgemeindeordnung; 2. Die

Kommunalfinanzen; 3. Die Neuregelung der Lehrerbildung; 4. Die
neue preußiſche Kirchenverfaſſung

Eine AusländerSteuer in Thüringen
Das Thüringiſche Miniſterium des Jnnern hat angeordnet, daß

künftighin von jedem Ausländer, der in Thüringen länger als drei
Tage Aufenthalt nimmt, eine Auslandsſteuer erhoben wird.
Amerikaner haben bei einem Aufenthalt bis zu 7 Tagen 2 Dollar,
bis zu einem Monat 45-10 Dollar, bis zu 6 Monaten 20—30 Dollar,
über 6 Monate 30—50 Dollar zu zahlen. Ausländer, aus Ländern,
deren Valuta ungünſtiger iſt als diejenige der Vereinigten Staaten,
zahlen eine entſprechend niedrigere Gebühr.

Die Abwanderungen aus Oſtoberſchleſien.
Oppeln, 17. Okt. (WTB.) Jn den an Polen abgetretenen Ge

bieten, und zwar neuerdings auch in dem polniſch gewordenen Teil
Oberſchleſtens werden die Namen der Perſonen, die für Deutſchland
optieren und nach Deutſchland abzuwandern beabſichtigen, in den Amts
blättern veröffentlicht. Dieſe Maßnahme hat im Verein mit der Tat
ſache, daß vielfach Perſonen nach Polen abgewandert ſind, ohne ihre

erbindlichkeiten in Deutſchland zu regeln, Veranlaſſung gegeben, auf
deutſcher Seite ein ähnliches Verfahren einzuführen. Der preußiſche
Miniſter des Jnnern hat eine Verordnung erlaſſen, die beſtimmt, daß
die Namen der Perſonen, von denen bekannt geworden iſt, daß ſie nach
Polen auszuwandern beabſichtigen, laufend öffentlich bekannt gemacht
werden, und zwar in den Landkreiſen durch Veröffentlichung in den
Kreisblättern, in Stadtkreiſen in ortsüblicher Weiſe.

Die begnadigten Avignongefangenen.
WTVB. teilt mit: Die Namen der durch Erlaß des Präſidenten der

franzöſiſchen Republik begnadigten deutſchen Kriegsgeſangenen in Tou
lon lauten wie folgt: Wilhelm Borchert aus Berlin-Lichtenberg, Richard
Lemke aus Stettin, Albert Schlottag aus Rahenow, Karl Wilke aus
Wilſter, Chriſtian Anſen aus Köln, Erich Ledder aus Alt-Töplitz, Karl
Engels aus Quakenbrück, Wilhelm Heikhaus aus Rotthauſen, Richard
Pohl aus Ohlau, Kurt Schlippa aus Möckritz, Richard Welſewub aus
Bielefeld, Chriſtian Lang aus Ottweiler, Walter Modrow aus Bernau,
Auguſt Thiel aus Strehlen, Leonhard Winnitzki aus Mohrungen, Wil
helm Krotz aus Karlsruhe, Otto Windemuth aus Berlin, Guſtav Prit
ſchek aus Fürſtl. Langenau, Paul Hertel aus Falkenſtein, Fritz Reuter
aus Könitz und Paul Schöbel aus Zwickau.

Hrovinz und Nachbarländer.
Berühmte Zirkuskünſtler in Weißenfels.

Mit dem Zirkus Sarraſani, deſſen Premiere in Weißenfels am
heutigen Dienstag ſtattfindet, kehrt eine Reihe berühmter Zirkuskünſtler
zum erſten Male in Weißenfels ein. Es ſind glanzvolle Namen unker
Sarraſanis Garde. Da iſt Ernſt Schumann, der Alkmeiſter der Dreſſur
kunſt, einer alten, durch Traditionen gefeſtigten Zirkusfamilie ent
ſtammend, die die edelſte aller artiſtiſchen Künſte, die der Freiheits-
dreſſur, durch ganze Generationen vererbte. Ernſt Schumann iſt der ein
zige Dreſſeur wirklich großen Stiles, den wir in Europa noch haben.
Seine Meiſterleiſtung, die Vorführung von 60 Vollblütern gleichzeitig
in der Manege, wird auch in Weißenfels einer der Glanzpunkte der
Sarraſani Vorſtellungen ſein. Kein geringerer Meiſter auf ſeinem Ge
btete iſt Georg Burckhardt Footit, Europas klaſſiſcher Schulreiter. Er
wird in Weißenfels 5 Trakehner Vollblüter aus Sarraſanis Marſtall
reiten, ſo daß den echten Zirküsfreunden und Zirkuskennern täglich neue
Genüſſe winken. Neben dieſen Herren wirkt Charles Bradburh, der
beſte Dompteur exotiſcher Tiere. Als erſter und einziger führt er auf
dem eitropäiſchen Kontinente ein gezähmtes und dreſſierkes Nilpferd vor,
und er bringt vollkommen neue Schöpfungen der Dreſſur in die Manege:
Pptpourris aus ſpaniſchen Kampfſtieren und mexikaniſchen Edelmaul-
vieren, aus Kamelen, Dromedaren, Zebras und Zebroiden, Hans Stoſch
Sarraſani ſelbſt muß in dieſem Zuſammenhange genannt werden. Seine
Dreſſur von zehn indiſchen Rieſenelefſanten iſt für alle Zeiten unerreicht
auf der Welt. Hans StoſchSarraſani iſt nicht weniger überragend als
Dompteur wie als Schaumann von reinſtem Blute, wie als Organiſator
großen Stiles. Neben zahlreichen Artiſtengruppen, neben exotiſchen
Völkerſcharen und Spaßmacherſchwärmen ſind derart klingende und welt
bekannte Namen allein ſchon wert, die SarraſaniSchau zu beſuchen,
ieſen letzten kaſſiſchen Zirkus Deutſchlands, den größten Zirkus

Europas. Für Weißenfels und die weite Umgebung beginnt heute ein
Kunſtereignis erſten Ranges

Der Schutzmann als Wilsdieb.
Groß-Salze, 15. Okt.

die Lage.

Seinen Meiſter „aus Verſehen erſchoſſen“.
RPa deburg bei Dresden, 15. Okt. Drei auf dem Heimwege

begriffene Arbeiter fanden auf Flur Niederrödern bei Radeburg den
Bäckermeiſter Klunker und den Bäckergeſellen Schützold, erſteren mit
einer Schußwunde in der Bruſt. Beide waren Pilze ſuchen gegangen
Schützold erzählte den Arbeitern, ein Radfahrer habe Klunker die
Uhr rauben wollen und ſchließlich auf ihn geſchoſſen. Klunker aber,
der noch bei Beſinnung war, erklärte, Schützold habe auf ihn ge
ſchoſſen, weil er ſeine Frau heiraten wolle. Schützold bveſtritt dies.
Es wurde aber feſtgeſtellt, daß Klunker gar keine Uhr bei ſich trug
Hingegen wurde ein Armeerevolver bei Schützold gefunden. Jn dem
Verhör vor dem Unterſuchungsrichter hat Schützold ſchließlich ein
geſtanden, den Klunker „aus Verſehen erſchoſſen zu haben“. Klunker
verſchied auf dem Transporte nach Radeburg.

Wertvolle Eiſenerzlager aufgefunden
Thale a. H., 16. Okt. Jn der Gegend von Thale wurden durch

eine Charlottenburger Firma neue wertvolle Eiſenerz-, Bleierze und
Silbererzlager aufgefunden. Es werden zurzeit größere Bohrungen
in der Richtung Dambach-Brunnen vorgenommen.

Jm Bahnzug erhängt.
Oebisfelde, 17. Okt. Jm Abteil 4, Klaſſe des Helmſtedter

Zuges wurde von einem Reiſenden, welcher das Abteil betrat, eine
männliche Perſon hinter der Tür aufgehängt gefunden. Papiere, die
nähere Auskunft über die Perſonalien geben könnten, hatte der Tote
nicht bei ſich, außer in Großmöhrigen gelöſter Fahrkarte und einem
Zettel, auf dem er mitteilt, daß er inſolge ſchweren Kummers und
Herzeleidens aus dem Leben gegangen ſei.

Kleine Rundſchanu.
Der 67 Jahre alte Karl Ballin in Welbsleben wurde von

einem wütenden Bullen auf die Hörner genommen und gegen eine
Mauer gedrückt. An den dabei erlittenen ſchweren Verletzungen iſt
er geſtorben. Auf dem Löbdergraben verunglückte heute mittag ein
Motorradfahrer ſo ſchwer, daß er halb beſinnungslos in die Klinik
des Herrn Dr. Langhans geſchafft werden mußte. Die Urſache ſeines
Sturzes konnte noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. Mit
Schwefelſäure vergiftet hat ſich in Zerbſt der 55 jährige Arbeiter
H. E. Auf dem Wege zum Krankenhaus ſtarb er unter großen
Schmerzen. Als Grund zu dem Schritt wird Krankheit angenommen.

Suhl, 15. Okt. Jm Römerwerk hierſelbſt ſind in vorvergaängener
Nacht größere Mengen Treibriemen geſtohlen worden. Das Werk
gibt bekannt, daß diejenige Perſon, die über Täter und Verbleib der
Riemen Auskunft geben kann, ſo daß die Täter gerichtlich belangt
werden können, 10 000 Belohnung erhält.

Bitterfeld, 15. Okt. Der Mühlenbeſitzer Poſchel überraſchte drei
Einbrecher, die in ſeine Scheune eingedrungen waren, um Mehl
zu ſtehlen. Als Poſchel ſich ihnen näherte, gaben ſie ſofort Feuer
und ergriffen die Flucht, wobei einer der Banditen in die Sandgrube
ſtürzte, ein Bein brach und zurückgelaſſen wurde. Eine Browning-
piſtole und 14 Patronen hatte er noch ſchnell an der Unfallſtelle im
Sand zu verſcharren geſucht.

Nordhauſen, 15. Okt. Der am Donnerstagabend von Erfurt hier
eintreffende Perſanenzug iſt kurz vor ſeiner Einfahrt in den hieſigen
Bahnhof auf eine Rangierabteilung geſtoßen. Mehrere Wagen des
Perſonenzuges wurden ineinandergeſchoben und entgleiſten. Der
Sachſchaden iſt bedeutend. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Die Arbeitsmarbßtlage in GachſenAnhalt im Geptember 1922.
Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt berichtet:
Die Arbeitsmarktlage hat ſich parallel mit der ſich verſchlechtern

den Wirtſchaftslage im September im allgemeinen zwar un günſti(
entwickelt. Es können aber die Arbeitsmarktverhältniſſe zurzeit no
nicht als ſchlecht bezeichnet werden, da der ſtarke Bedarf der Landwirt
ſchäft für die Hackfruchternte ſowie die Anforderungen für die Zucker
kampagne ein weſentliches Steigen der Arbeitsloſenzahl noch ver
hinderken. Im übrigen verringerten ſich die Bedarfsmeldungen für faſt
alle Berufsgruppen. Es waren nur einige Streiks, die ſich auf kleine Be
zirke beſchränkten, zu verzeichnen. Die Zahl der Unterſtützungs
empfänger betrug Ende September 383 gegenüber 285 am Ende des
Vormongats. Es entfielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 197
(153). Merſeburg 58 (41) Erfurt 64 (50), den Freiſtgat Anhalt 64 (41).

Der ſtarke Bedarf der Landwirtſchaft für die Hackfruchternte
konnte trotz erhöhten Angebots nicht gedeckt werden.
vorhandenen Knecht und Magdſtellen fanden ſich kaum Bewerber

Im Bergbau ging die Nachfrage nach Arbeitskräften weſentlich
zurück. Geſucht ſind noch brauchbare Häuer, kräftige Förderleute und
Abraumarbeiter

Die Induſtrie der Steine und Erden verlangte nur einige
Porzellandreher. Entlaſſungen nahmen Ziegeleien ſowie eine Dachſtein
fabrik vor. Die Entlaſſenen konnten anderweitig untergebracht werden.

Die Metallinduſtrie ſchränkte die Nachfrage bis auf eine ver
hältnismäßig geringe Zahl von hochwertigen Facharbeitern ein. Es
erfolgten Bekriebseinſchränkungen wegen Rohſtoff- und Auftragsmangels
ſowie vorübergehend wegen mangelnden Brennſtoffen.

Der Arbeiterbedarf der che miſchen Jnduſtrie verringerte ſich.
Mangel an Wohngelegenheit machte einen zwiſchenörtlichen Ausgleich
unmöglich; Arbeitszeitperkürzungen ſetzten ein.

Die Textilinduſtrie arbeitete noch mit Doppelſchichten.
Einige offene Stellen für Weberinnen blieben noch unbeſetzt.

Die Beſchäftigungsverhältniſſe der P
in duſtrie außer in den Handſchuhbetrieben verſchlechterte ſich etwas.

Rege Nachfrage beſtand im Holz gewerbe nach Möbeltiſchlern.
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe: Für Bäcker

und Fleiſcher fehlte es an offenen Stellen. Das Brauereigewerbe ſah
ſich dürch die Verminderung des Bierabſatzes gezwungen, Entlaſſungen
vorzunehmen. Die Tabakinduſtrie ſchränkte an vielen Orten den Betrieb
ein. Auch die Schokoladen- und Zuckerwarenfabriken ſchritten zu
weiteren Entlaſſungen. Nur die Rüben verarbeitenden Zuckerfabriken
und vereinzelt Konſervenfabriken nahmen Arbeitskräfte an.

ekleidungs- und Reintgungsgewerbe: Der Bedar
an Schneidern ging in der 1. Monatshälfte zurück, ſpäter vbeſſerte ſi

Weibliche Fachkräfte wurden hingegen entlaſſen. Der Ge
e r e n h

Halleſches Kunſtleben.
Von deutſcher Art und Kunſt.

Die 1. Morgenfeier des Halleſchen Stadttheaters

Dieſe erſte Morgenfeier war ein Beweis wie klein im Grunde eine
Theatergemeinde iſt, und wie groß die Zahl der Mitläufer, die nur
den Abend verbringen möchten, d. h. unter Leuten, im Licht der elek
triſchen Birnen ſein müſſen weil die Langeweile ſie ängſtet. Wenn der
künſtleriſche Leiter, Herr Edgar Groß, aber einen Blick auch für die
Art ſeines Publikums hat und nicht nur für die Zahl, ſo wird ihm
der Mut zu den weiteren künſtleriſchen Morgenfeiern ſicher nicht ge
nommen ſein. Allerdings ſind die Anſprüche einer kleineren Gemeinde
immer größer als die des Publikums“. Man wird alſo fürderhin
nicht mehr den Verdacht aufkommen laſſen dürfen, daß die Kräfte die
mitwirkten, nur geborgt ſind. Es ſchien am Sonntag öfters als ob
die Vorträgenden ſich nur aus Gefälligkeit dem Leiter gegenüber zur
Verfügung geſtellt hätten. Beſonders Franz Blietz und Alfred
DHurra unterließen es ſelbſt um ihre Zuhörer e werben. Wenn
man ſchon ſchenkt, ſo ſoll man es nicht knauſerig bei der Formalität
eines Geſchenkes belaſſen.

Gerhart Hauptmanns 60. Geburtstag galt dieſe erſte
Veranſtaltung. Sie wurde eingeleitet durch einen Vorkrag Dr. Grn ſt
Heilborns, der als Herausgeber des „Literariſchen Echos“ ge
nügend bekannt ſein dürfte. Aus der Einleitung, die in ſorgfältigen
Pfaden die Gemeinplätze vermied, ſpann ſich der feine Faden der Ge
dänken. Hauptmann zeigt uns den Spiegel unſerer ſelbſt, des Vor
kriegsmenſchen. Peinlich werden wir an unſere Verwandtſchaft mit
den „Einſamen Menſchen“ gemahnt. Einſame Menſchen ſind alle Ge
kalten Gerhart Hauhtmanns, wenn man nämlich unter einſamen

r ſt um me Menſchen verſteht Der Redner wirft die Frage
guf, ob dieſe ſeltſame, ungeiſtige Stummheit der Geſtalten Hauptmänns,
der Vorkriegsmenſchen, auf die militäriſche Erziehung Zurückzuführen
ſei. Die Antwort iſt darauf faſt unmöglich geworden, weil das Schlag
wort „Militarismus“ unſer Urteil und unſer Erkennen getrübt hat.
Am Schluß des fünften Aktes ſteht bei Gerhart Hauptmann immer das
endgültige Unvermögen eines Menſchen, ſich auszuſprechen. Hier an
dieſem Punkt löſt ſich die Hauptmannſche Tragik vom Erdboden und
wird im Unendlichen ewig. Gerhart Hauptmann hat an die Stelle des
Tuns das Leiden in das Drama gebracht. Und wenn dieſes Leiden
auch immer von einem äußeren „naturaliſtiſchen“ Urſprung abgeleitet
iſt, der Dichter iſt doch Dichter genug, um das Außere nur als Anſtoß,
als ſichtbaren Nachweis des Unſichtbaren gelten zu laſſen. Gerhart
Hauptmann hat als Deutſchlands ſozialer Dichter nur eine ge

Bildungsabend: Velasquez.

Lichtbildervortrag von Mittelſchullehrer Thielſen.
Nach dem dämoniſchen, in ſeiner Weiſe ganz modern anmutenden

de Goya geſtern wieder ein ſpaniſcher Meiſter Velasquez (1599
bis 1660), Goha der erbarmungsloſe Kritiker unſerer ver ogenen
Ziviliſation, deſſen gewaltige Phantaſie unerhört neue Formen findet,
Velagsquez der Edelmann, des Königs Hofmaler und Marſchall. Der
Abend gab viel. Neben den künſtleriſchen Eindrücken auch ein großes
Kapitel Kulturgeſchichte. Unmittelbar ſprach die Kultur Spa-
niens aus den Bildern. Spanien, das iſt der Hof. Man bekam einen
friſchen Eindruck davon: die ſteifen Hofbilder, die grotesken Koſtüme,
überall ſtarrende Pracht, ſteife Feierlichkeit, majeſtätiſche Poſe. Dem
Hof- Menſchen dieſer Zeit iſt die Ausprägung der Form alles. Hier
Und da läßt der loyale Hofmaler und ſpätere Marſchall des vierten
Philipp auch die Tragik der Hofexiſtenz durchſchimmern; hilflos, in

ſtarre Kleider gezwängt, ſteht der zweijährige Prinz am Tiſch, das
Todeszeichen ſchon im Geſicht. Kläglich ſchaut ein Narr aus Pomp
haftem Anzug hervor, eingefallen und dürr. Es muß eine ſaure
Arbeit geweſen ſein für einen ſo begnadeten Künſtler wie Velasquez,
dies Koſtüm zu malen. Löſung techniſcher Probleme mußten ihn da
bei entſchädigen. So macht er ſich den Auftrag, den Thronfolger
knaben zu Pferde zu malen, durch die Stellung von Roß und Reiter
lein zu einer intereſſanten, glänzend gelöſten Aufgabe. Zwiſchen all
den Bildern, die das ſpaniſche Hofleben ſchildern, ein paar italieniſche.
Rom, die geheimnisvolle Macht hinter dem ſpaniſchen Kulturkreis.
Wie anders blickt dieſer mißtrauiſche Papſt in die Welt dieſer ſelb
ſtändige Gewaltmenſch, als die ſpaniſchen Erben der Herrſchaft, die
ihrer ſtarren Koſtüme bedürfen, um zu ſcheinen. Der europäiſche
Hintergrund aber tat ſich in dem prachtvollen Bilde von der Über
gabe Bredas auf, wo die Niederländer dem fanatiſch diſziplinierten
Heer der Spanier (der ſtarrende Lanzenwald) erliegen und Velasquez,
der Edelmann, die Härte des Augenblicks durch die adligen Geſten
der Kommandierenden mildert.

Aber der unmittelbare Einblick in ein feſſelndes Kapitel Kultur
geſchichte war natürlich nur ein Gewinn zweiter Ordnung gegenüber
den künſtleriſchen Eindrücken. Die Bilder waren ſo gewählt und
geordnet, daß die äußerordentliche Entwicklung des Malers von pein
licher Genauigkeit in der Ausmalung von Einzelheiten bis zur aus
geglichenen impreſſioniſtiſchen Wirkung, ferner die ſteigende Kunſt des
Komponierens, des Erzählens klax wurde. Wie ſich der Meiſter bei
der langweiligen Porträtmalerei durch feinſtes Abtönen des Raumes
entſchädigt, wie er aus dem vorſchriftsmäßigen Hofgeſicht faſt unmerk
lich menſchliche Züge herauszaubert, wie er aus einem Zeremonien
bild ein Familienbild zu ſchaffen weiß das viel erzählt und dabei noch
die ſchwierigſten Lichthrobleme löſt, das alles (und mehr) kam recht
anſchaulich heraus. Die zux Anregung ſchärferen Sehens einge-
ſchobenen Bilder von Goyg, Tizian, Grünewald ließen die Eigenart
des großen Spaniers noch ſchärfer hervortreten. Die beiden reli
giöſen Bilder am Ende ließen ahnen, wie dieſer unvergleichliche Maler
des Zeremoniells groß genug iſt, um auch innerhalb der konventio
nellen Formen, gleichſam der vorgeſchriebenen Auffaſſung eigenſtes
zu ſagen. Die Madonna iſt ein vom Geheimnis der ureinfachen
Mutterſchaft durchglühtes Mädchen aus dem Volke, und der Hofmaler
läßt Gott den Vater und den Sohn der Seligen keine laſtende Gold
krone auf die Stirn ſenken, ſondern den leuchtenden, lebenduftenden
Roſenkranz.

Der Vortragende verſtand es wieder, unter weiſer Ausnutzung
der vorhandenen Mittel ein volles Bild der Meiſterſchaft und der
Perſönlichkeit des Malers zu geben.

Für die reichlich

apier- ſowie der Leder
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Nr. 244. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 17. Oktober 1922. Seite
ſchäftsgang der Schuhinduſtrie ſaute ab. Einige Friſeure ſahengeswungen ihr Geſchäft zu ſchließen und ſich e zu v den. m

„Jm Baugew erbe ließen infolge der hohen Materialpreiſe und
Löhne die Aufträge im allgemeinen nach. Gute Arbeitsgelegenheit be
hand noch für Maurer

Durch Knklaf ſungen beſonders von Druckern und Sehzern, ſo
wohl aus Buchdruckereien als auch aus HZeitungsbetrieben ſchritt die
Berſchlechterung der Lage im Verviekfaltigungs-
un ndm Handels gewerbe ruhte die Vermittlungstätigkeit faſtgänzlich. Das Angebot von Anfängerinnen (Hondels ſcheinen t

e ſtieg.Das Gaſtwirts gewerbe war faſt nur aufnahmefähig fürMamſells, die aber auf dem Arbeitsmarkte fehlen Aus See en
zurückkehrende Kellner blieben ſtellungslos

Ungelernten und jugendlichen Kräften bot die In
duſtrie käum noch Arbeitsgelegenheit, dagegen war Unterbringung bei

Erd s e ne möglich.In der Hauswir aft verringerte ſich die Zahl der offenenStellen, das Angebot verſtärkte ſich. e n

Merſeburg und Amgegend.

17. Oktober.

Zu der Anregung: Patenſchaſten für Gozialrentner
ſchreibt uns ein Mitglied des Städtiſchen Wohlfahrtsamtes noch:

Der Gedanke der Ubernahme einer Patenſchaſt auch für unſere
alten hilfsbedürftigen Leute, ſo wie dieſe in und nach dem Kriege für
Kriegswaiſen übernommen wurden, iſt nicht neu und bereits in ver
ſchiedenen Städten Deutſchlands zur Tat geworden. Für äußerſt
begrüßenswert halte ich es jedoch, ſpeziell die jugendlichen, ſagen wir
allgemeiner die un verheirateten Verdiener heranzuziehen
Wenn auch unſer Leben, ich denke jetzt an die, welche auf Gaſthaus
eſſen uſw. angewieſen ſind, teurer iſt, ſo verfügen wir doch über
ungleich mehr als die meiſten Familienväter. Auf, bringen wir ein
mütig ein Opfer, das ſich lohnt! Laßt uns ſie fühlen, die Pflicht,
die wir der Gemeinſchaft gegenüber haben. Der Gemeinſchaft, in
welcher das Alter heute wohl mit am ſchlimmſten leidet Die
Jungen von heute ſind die Alten von übermorgenDenken wir daraun! Jn einer Berliner Zeitung wurde kürzlich in
einer längeren Abhandlung, die von der großen Not der Rentner
und Rentenempfänger ſprach, geſagt: „Noch eine auch für die moraliſche
Verfaſſung unſerer heutigen Jugend bezeichnende Erſcheinung ſei
hervorgehöben: Nämlich die geradezu erſchreckend geringe Unter
ſtützung hilfsbedürftiger Eltern durch die Kinder, obwohl dieſe in
den meiſten Fällen dazu in der Lage ſind.“

Man erſchrickt und denkt beim Leſen dieſer Zeilen an das
Morgenland an China. Jſt man uns Chriſten dort ſo viel
voraus? Dort iſt die Unkerſtützung ins Unglück geratener Freunde
ein Gebrauch, keine Tugend
Die beſondere Steuer für Unverheiratete iſt allgemein noch nicht

eingeführt. Geben wir ſie jetzt freiwillig Der Weg ließe ſich leicht
finden. Jch denke ihn mir ſo, daß in jeder Behörde, jedem Geſchäft
uſw. den Ledigen ein vorher zu vereinbarender monatlicher Betrag
einbehalten wird. Und nun würde ich weiter vorſchlagen, die ein
kommenden Bekräge dem Wohlfahrtsamt zuzuführen. Hier iſt die
Zentrale für die Verteilung, hier ſind ſchon viel Hilfsbedürftige er
faßt und nur, wenn man von einer Stelle weiß, aus welchen ver
ſchiedenen Quellen der Hilfsbedürſtige Hilfe erhält, kann eine einiger

n gerechte Verteilung erfolgen. Oder ein anderer Vorſchlag:
etrieb übernimmt es, von den eingekommenen Beträgen je nach

der Höhe des Eingangs einen oder mehrere Hilfsbedürftige ergänzend
zu unterſtützen, iſt alſo Pate; eine entſprechende Meldung müßte
wiederum dem Wohlfahrtsamt gemacht werden, welches dann die dort
zur Verfügung ſtehenden Mittel einem noch Bedürftigeren zukommen
laſſen könnte. Alle Fürſorgemaßnahnten erfordern gute Prüfung im
Jntereſſe derjenigen, denen geholſen werden muß und ſoll. E. M.

S

Domgymnaſtum. Zugleich mit Beginn des neuen Vierteljahres
treten die beiden Herren Heinrich s und Kirchner als Studienrätenrdas Lehrerkollegium ein. Dex erſtere iſt aus dem Magdeburger Gym-
naſium und wird die VII als Klaſfenlehrer übernehmen. Herr Kirchner
iſt aus den Frankeſchen Stiſtungen und wird den Unterricht der neuen
Sprachen an Stelle des Herrn Studienaſſeſſors Gent erteilen.

Die Geſellenprüfung im Damenſchneiderhandwerk beſtand vor
der Handwerkskammer in Halle die Schneiderin Eliſabeth Och ſe mit

dem Prädikat gut SFreimarken zu 50 Freimarken zu 50 in Bogen zu
50 Stück können jetzt von der Reichsdruckerei bezogen werden.

Die neuen 100 Markſcheine, die von der Reichsbank heraus
gegeben wurden, ähneln in Papter, Größe und der bläulichen Wiehe
an den Seitenflächen ſehr den 500 Markſcheinen des Reichs ie aus
der Geſchäftswelt mitgeteilt wird, ſind deshalb ſchon an verſchiedenen
Haſſen Verwechſelungen vorgekommen, die zu Einbußen führken. Wir
raten deshalb zur Vorſicht und genauen Prüfung vor dem Einwechſeln
der neuen 100 Markſcheine. Sie ſind zum Unterſchied der 500 Mark
ſcheine doppelſeitig bedruckt und haben auf der Vorderſeite neben der
Zahlenangabe zwei verzierte Randbalken mit der Zahl 100.

Der Fünftauſendmarkſchein. In der nächſten Zeit werden
Reichsbanknoten zu 5000 in den Verkehr gebracht werden. Das

ier iſt gelblich und hat ein helles Waſſerzeichen. Dieſes wird aus
chen Dreiecken gebildet, welche die ganze Note in regelmäßiger
t rung durchziehen und dadurch gekennzeichnet ſind, daß ſenkrecht

zum kürzeſten Schenkel jedes Dreiecks eine kurze Linie in die Fläche des
Dreiecks hineinragt. Die Vorderſeite zeigt links einen etwa 23 Milli
meter breiten Streifen an deſſen vherem und unterem Ende je ein
Reichsadler in blauer Farbe init blauſchraffierter Umrandung auf grau
gelbem Untergrunde gedruckt iſt; auf der Bruſt tragen die beiden Adler
die hellen Buchſtaben „R B. D. An den Streifen ſchließt ſich nach
rechts das Hauptbild an Die Rückſeite hat links einen etwa 7 Milli
meter breiten unbedruckten Rand. An dieſen ſchließt ſich der guillochierte
Untergrund. In der unteren Leiſte des Rahmens iſt in einem von
brauner Schraffur umrandeten Rechteck der in brauner Farbe gedruckte
Strafſatz angebracht

Die Hausverkänfe an die Ausländer. Man ſchreibt uns: Die
Regierung beſchäftigt ſich ſeit längerer Zeit mit der Frage, wie dem
Verkauf von Grund und Boden an Ausländer zu ſteuern ſei. Die
Beratungen ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen. Sehr wichtig
iſt aber ein Geſichtspunkt, der dabei angeſchnitten wurde. Von Seiten
der Hypothekenbanken wurde, und nicht ganz mit Unrecht, auf folgen
des hingewieſen: Wenn heute ein Hausbeſier ſein Haus an Aus
länder verkauft, dann erhält er infolge der Valuta in den meiſten
Fällen ſo viel in Papiergeld, daß er ſein Kapital, das er ſeinerzeit
in Goldmark angelegt hat, wieder erhält. Er erleidet alſo vielfach
keinen Schaden. Die Hypothekengläubiger haben damals die Hypo
theken aber ebenfalls in Goldmark gegeben und bekommen jetzt den
gleichen Betrag in Papiermark zurück. Das iſt eine Ungerechtigkeit,
die beſeitigt werden muß. Wenn der Grundbeſitzer entſprechend dem
ſchlechten Stand der Mark für ſeinen Beſitz entlohnt wird, dann hat
auch der Hypothekengläubiger einen gewiſſen Anſpruch auf den Mehr
erlös. Die Regierung beſchäftigt ſich nunmehr mit der Frage, ob
nicht durch die Beteiligung der Hypothekengläubiger an dem Mehr
erlös des Hausverkaufs die Verkäufe eingeſchränkt werden können,
wie dies im Jntereſſe der geſamten Bevölkerung liegt.

Vom Merſeburger Chriſtignen Waiſenhaus. Freundliche
Liebesgaben für unſer notleidendes Chriſtianen Waiſenhaus ſind
wieder eingegangen. K. gab 100 F. B. 200 Geſchwiſter Loeck
in Stralſund. ſandten mit freundlichem Gruß an ihre Vaterſtadt
Merſeburg 50 B. ſpendete 25 Fr. A. S. 100 Dr. S. 100
Hochzeit Beßler und Zorn ſtiſtete 180 3. 86 D. B, 1250
Sammlung bei einer Silberhochzeitsfeier ergab 3000 Hochzeit
Wolf und Riedel 353 Unbekannt gab 100 Schiedsamt Spergau
in Sachen K. gegen S, überreichte 200 Hochzeit des 7. und letzten
Sohnes „Ratheeinmal“ ergab 778,30 Radfahrerverein „Pfeil“ in
Runſtedt ſpendete 404 und die guten Waiſenfreunde vom Stamm-
tiſch Oeltzſchner ſetzten ihr Liebeswerk fort mit 103,60 Schiedsamt
Frankleben überreichte in drei Sachen 50, 100 und 100 Reſt
ſammlung von Angeſtellten der Blancke-Werke ward mit 32 ab
geliefert, aufgelöſter Kegelklub Rheinpfälziſcher Landsleute ſtiftete
305 K. J. 500 Hauptmann G. 1000 ſieben junge Mädchen
ſpendeln ihre Strafgelder aus der Schreibmaſchinenſtube mit 250
durch Rechtsanwalt Dr. Hannß erhielt ich Sühnegeld einer Privat
klageſache 460 als wiederholte Gabe bekam ich von J. E. 20
Silberhochzeit vom Polizeiſekretär Hildebrandt ſpendete 275 All
die gütigen Gaben ſind eingekragen unter Nr. 555 573 Der Geberliſte
Das mit Recht ſo freundlich aufgenommene Gruiſelli- Konzert ergab

3079,70 X Reingewinn. Dazu n der Magiſtrat Merſeburg
t000 A KHartenſteuer. Es ſind alſo durch die Güte der Künſtlerin
und des Magiſtrats dem Waiſenhaus 4079 70 zugefloſſen. Wer
gedächte dabei nicht gern und dankbar der liebenswürdigen Sanges
neiſterin und ihrer wackeren Schülerinnen, die uns durch ihr friſches
Auftreten, ihren ſchönen Geſang und ihr hübſches Spiel ſo anmutig
erfreuten. Weitere gütige Gaben werden entgegengenommen im
ChriſtignenWaiſenhaus, in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung und von
mir. Allen lieben Gebern ein herzlichſtes „Schöndankhab“

n Arthur Schwickert.Die Ernte die Hälfte von 1913. Die deutſche Getreideernte
bleibt in dieſem Jahre gegen 1913 um die Hälfte, gegen das vorige Jahr
um nahezu ein Viertel zurück. Nach den vorläufigen Schätzungen von
Auguſt wird der Geſamtertrag 1922 gegen 1921 um 3,8 Millionen
Tonnen oder 22,51 Prozent, gegen 1913 um 18,2 Millionen Tonnen
oder 50,2 Prozent niedriger eingeſchätzt, als im jetzigen Gebieksſtand
des Reichs An dem ſtarken Rückgang iſt das Brokgetreide beſonders
beteiligt, Weizen mit 1,04 Millionen Tonnen oder 35,38 Prozent
Roggen mit T.45 Millionen oder 21,33 Prozent. Bei der Gerſte be
krägt die Verminderung nur 18,44, heim Hafer 17,47 r 1913
war allerdings eine beſonders gute Ernte. Der Ausfall wird W den
Rückgang der Anbauflächen, die Witterung, den langen harten Winter,
die Drockenheit von Mai ab und die vielen Niederſchläge in der Ernte
zürückgeführt. Gegen das Vorjahr hat die Anbaufläche von Weizen
um 497 Prozent die von Roggen um 2,74 Prozent abgenommen. Vor
dem Kriege rachte ein Hektar 241 Doppelzentner Weizen, jetzt 13,8,
Roggen ſtatt 19,3 nur noch 129, Winterſpelz ſtatt 16,1 nur 101
ne ſtatt 22,0 nur 18,8, Hafer ſtatt 22,0 nur 12,9 Doppel
zentner.

Die Platindiebe, die am Donnerstag oder Freitag der ver
gangenen Woche die Spitzen der Blitzableiter auf der Engelhardt
brauerei ſtahlen, ſind von der hieſigen Polizei ermittelt und feſtge
nommen worden.

Zur Umlegung der auf den Häuſern ruhenden Laſten (Steuern)
und der Koſten für Aſcheabfuhr uſw. wird uns von ſeiten eines
Leſers ein Vorſchlag unterbreitet Jn den Häuſern, in denen nur
Arbeitnehmer wohnen, die eine wöchentliche Lohntüte erhalten, wäre
es vielleicht angebracht, dieſe bei Umlegung der Gebühren dem Haus
beſitzer vorzulegen der danach ein gerechtes Maß, das alle Bewohner
befriedigt, für den umzulegenden Bekrag finden kann. Zu beachten
iſt dabei natürlich, daß entſprechend größere Wohnungen mehr heran
geshgen werden müſſen. Auch die Kopfzahl der einzelnen Parteien
dürfte zeitweilig zur Beurteilung harangezogen werden müſſen.

Hofſchauſpieler Hermann Weinreich, Mitglied der Geſellſchaft
für Volksbildung, lieſt am Donnerstag den 19. d. Mts. Hauptmanns
„Verſunkene Glocke!. Um Jrrtümern zu begegnen, ſei erwähnt, daß
Herr Weinreich das ganze Werk lieſt. Es iſt alſo ein Vortrag, der
dazu dient, das fehlende Theater zu erſetzen Herr W. ſprach in
den letzten zwei Wintern im Rahmen der Volksbildungsbewegung u. a.
in Schneidemühl 19mal, in Küſtrin 7 mal, in Bunzlau 13 mal uſw.
Jn Anerkennung der volksbildneriſchen Beſtrebungen des Vortragen
den ſchrieb das führende Blatte des Oſtens Der Geſellige“ über einen
Vortrag von W. „Wir brauchen jetzt ſolche edle reine Kunſt. Jm
Gegenſatz zu dem ſich jetzt überall breit machenden Dilettantismus
ſpricht hier ein Künſtler n uns, der berufen iſt, wahre Volksbildung
zu bieten.“ Karten in Pouchs Buchhandlung und an der Abend-
kaſſe in Müllers Hotel

w

PfälzerWaldverein.
Die Ortsgruppe Merſeburg unternahm an Stelle der für Okkober

vorgeſehenen Wanderung in den Schkeuditzer Wald, welche wegen der
zahlreichen Kberſchwemmungen nicht ausgeführt werden konnte, am
15. Oktober einen Ausflug nach Naumburg Bismarckturm, Geiersberg,
Rudelsburg, Burg Saaleck, Himmelreich, Bad Köſen

Der diesjährige Sommer hatte manchen Wanderer verſtimmt und
auch der Herbſt zeigte ſich bisher durchweg von ſeiner unfreundlichen
Seite. Deshalb war man auf dem Weg zur Bahn angenehm überraſcht,
als nur eine leichte Nebelſchicht die Erde bedeckte und Ausſicht beſtand,
endlich mal wieder einen ſchönen Tag vor ſich zu haben. Die Erwartung
wurde auch nicht getäuſcht. Schon auf dem Bismarckturm war der
ſchwache Nebel der ſtärkeren Sonne gewichen und das Frühſtück konnte
im Freien en et werden. Von nun an ging der Weg durch
prächtigen Laubwald und die Natur bot dem Auge Bilder, wie man ſie
leider nur an wenigen Tagen im Jahre zu ſehen bekommt. Da ſtehen
am Wege maleriſche Birken, daneben ſtarke Buchen mit ihrem goldroten
Laube und von ſtämmigen Eichen und buſchigen Hecken raſchekn im
leichten Winde die gelben Blätter zur Erde. Dazwiſchen leuchtet matte
Herbſtſonne und z nach Beleuchtung bieten ſich dem Beſchauer Natur-
bilder wie man ſie ſich ſchöner nicht denken kann. Auf dem ziemlich
langen Weg nach der Rudelsburg wurde das Auge nicht müde, immer
wieder ſah man andere Farben, andere Naturgemälde. Dement-
ſprechend war auch die Shimmung bei den 40 Wäldlerinnen und
Wäldlern ausgezeichnet. In Anbetracht der Naturſchönheit wird dieſe
eindrucksvolle Herbſtwanderung lange in Erinnerung bleiben.

Anmtsblatt der Stadt Merſehurg.
bringt heute Bekanntmachungen über die Anderung der Fleiſch
heſchauordnung, über die Hausangeſtelltenſteuer und über den neuen
Milchverkaufspreis. e

Tagesbalender
Mittwoch 18. Oktober.

Park-Cafs: Künſtlermuſik.
Freitag, den 20. Oktober.

Tivoli: Baers Sänger.
Sonnabend den 21. Oktober.

Blachetta-Volksſpiele im Schloßgartenſalon.
Sonntag den 22. Oktober.

BlachettaVolksſpiele im Schloßgartenſalon.

Zu m Unglücksfall im Lennawerke
erfahren wir noch: Am Sonnabend den 14. Oktober 1922 verunglückte
der Elektrolehrling Guſtav Terne in der Koksförderanlage des
Ammoniakwerks Merſeburg tödlich. Entgegen dem ausdrücklichen
Verbot, an der im Betriebe befindlichen Greiſeranlage Arbeiten vor
zunehmen, machte er ſich trohdem dort zu ſchaffen und geriet beim
überſchreiten eines Räderſchutzes durch Ausgleiten in das Getriebe der
Seilwinde des Greifers. Er erlitt dabei eine ſchwere Verletzung des
Oberſchenkels, an deren Folgen er leider einige Stunden ſpäter im
Krankenhaus verſtarb.

Leung Werke, 17. Okt. Die Aufführung der Joh. Straußſchen Ope
vette „Der Zigeunerbaron“ am verfloſſenen Sonnkag abend hakte einen
ungemein zahlreichen Beſuch zu verzeichnen. Es war dies das erſtemal,
daß eine derartige Aufführung in unſerem Theaterſaale über die Bretter
ging. Man hat damit hauptſächlich en Koloniebewohnern eine an
genehme und bequeme Unterhaltung bereitet. Bequem e daß
dies am hieſigen Platze war, was von jedem Beſucher freudigſt begrüßt
wurde. Die a ſelbſt verdient nur volles Lob. Die Leitung
lag in Händen des beliebten Operetten-Schauſpielers Richard Sacher
Hälle. Nebſt bewährten Operettenkräften wirkten vom Halleſchen Stadt
theater mit: Opernſänger Kurt Schreiber als Graf Homonay, Dr. Eri

ichter als Sandor Czupan, Fräulein Eliſe Schwarz als Arſeng un
Fräulein Böhmer, welche in ihrer Rolle als alte Zigeunerin Czipra ſich
ganz vorzüglich bewährke. Als eine Glanzleiſtung in Komik iſt die Rolle
des Schweinezüchters Kalman Czupan zu bezeichiten, e Herr Sacher
vortrefflich bemeiſterte. Sein Schlager „Du verfluchter Kerl“ war ſtets
gut angebracht und erregte allgemeine Heiterkeit. Frau Sacher als

Zigeunerin Safft bewährte ſich im Spiel ſehr n doch hätte ſie ge
ſanglich etwas feuriger hervortreten dürfen. Herrn Sacher gebührt für
die umſichtige Regie volles Lob Der überaus reiche Beifall welcher den
Darſtellern nach Jedem Aktſchluß geſpendet wurde, dürfte denſelben die
Zufriedenheit für ihre Leiſtungen bezeugen. Möge der Bildungsverein
NeuRöſſen, welcher mit dieſer Aufführung eine ganz geſunde Jdee ver
folghe, im Laufe der Wintermongake noch öfter derartige Theakerabende

veranſtalten. M.Unerhörte Pachtpreiſe!

Möritzſch, 14. Okt. Anglaubliche Pachtpreiſe wurden
bei der Verpachtung von Kirchenländereien geboten. Zur Verpachtung
kamen die der Kirchengemeinde in Horburg gehörenden Ackerſtücke.
Geboten wurde für den Morgen bis zu 5,20 Zenter Roggen. Der
Kixchengemeinde iſt der Vorwurf zu machen, daß ſie, um möglichſt
hohe Pachtpreiſe zu erzielen, alle angrenzenden Ortſchaften zu der
Verſteigerung eingeladen hat. Die Pachtpreiſe ſind denn auch alle
ſehr hoch; bis auf eine Parzelle, die nicht öffentlich ausgeboten wurde.
Das Benehmen der Kirchengeneinde iſt um ſo üunverſtändlicher, da
ein Antrag der Gemeinde Möritzſch auf Uberlaſſung von Pachtland
mit der Begründung abgelehnt wurde, daß das vorhandene Pachtland

nur an Horburger Einwohner verpachtet werden ſollte. Leider ſind
nicht rechtzeitig von der unteren Verwaltungsbehörde Schritte unter
nommen worden dieſe Verpachtungen, die ohne Rückſicht auf die
wirtſchaftliche r vorgenommen wurden, dadurch unmöglich zu
machen daß auf Grund der Kleingarten- und Pacht
landordn ung eine Verpachtung an kleine Leute zu angemeſſenem
Preiſe erfolgt wäre. Damit wäre ſicherlich nicht nur den Pächtern
gedient geweſen, ſondern auch der geſamten Volkswirtſchaft die ſehr
an den Preistreiberejen krankt.

S Cursdorf, 17. Okk. Jn der Nacht zum Sonntag wurden dem
Gutsbeſitzer Arthur Abitſch hierſelbſt 13 Enten mittels Einbruchs
geſtohlen Am andern Morgen konnten die Tiere beim Schmiede
geſellen Hermann Enkhardt in Teutſchenthal bei Eisleben beſchlag
nahmt werden, der den Diebſtahl mit der früher bei Abitzſch be
ſchäftigken Dienſtmagd Paula Heine ausgeführt hatte. Das Diebes
paar wurde feſtgenommen. Die Enten ſollten nach Halle weiter
verkauft werden.

Modelwitz, 17. Okt. Der Bürpoberinſpektor Hirſchfeld in
Merſeburg iſt zum kommiſſariſchen Amtsvorſteher des
Amtsbezirkes Modelwitz beſtelltk worden.

8 Schkenditz, 17 Okt. Der Einbruchsdiebſtahl bei der
Firma C Leopold in der Nacht zum 13. September hat bisher eine
vollſtändige Aufklärung nicht gefunden. Die vermutlichen Diebe ſind
zwar in Gräfenhainichen dingfeſt gemacht worden, aber es konnte
nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden, ob die Verhafteten als die
Verüber des Einbruchs angeſehen werden können. Von den geſtohlenen

Sachen iſt bis zur Stunde nichts wieder herbeigebracht worden.
Schafſtädt und Amgegend

Beim Brunnenbau tödlich verunglückt.
Lauchſtädt, 17. Okt. Ein bedauernswerter Mtererte hat

ſich am Sonnabend nachtnittag zugetragen. Der Käſereibeſitzer
Schaffernicht hatte ſich zum Bau ſeines Brunnens den Schachtarbeiter
Path aus Schotterey zu Hilfe genommen. Beim Hinablaſſen von
Betönringen mittels Flaſchenzuges riſſen plötzlich die drei ſtarken
Ketten und fielen dem N. ſo unglücklich auf den Kopf, daß er bald
danach verſchied. Der Verunglückte hinterläßt Frau und drei un

verſorgte Kinder. eDer Zug in die Schafherde gefahren.
Lauchſtädt, 17. Okt. Am Sonntag fuhr der Zug in eine dem

Zimmer maännſchen Gute zu Schotterey gehörige Schafherde und
tötete 4 Schafe auf der Stelle. Das Verſchulden trifft ſcheinbar den
Schäfer, der ſeine Herde noch vor dem Herannahen des Zuges über
ben Bahnübergang bringen wollte.

Turnen Spiel Sport
Sportverein 99 Halle 1910 220 (10).

Recht ſicher holte 2 der Sportv. in ſeinem 4. r die
Punkte Zwar konnten die Hallenſer die 1. Halbzeit das Spiel offen
geſtalten, um dann aber nach dem Wechſel den Einheimiſchen das Kom
maäando völlig überlaſſen zu müſſen, die trotz des Erſatzes für Klein und
Dr. Wuttke eine annehmbare Leiſtung boken. Glänzend war Brühns
im DTor, der 2 gegen 99 verhängte gut geſchoſſene Elfmeter ſicher hielt
Der Spielverlauf brachte 99 in der 359. Minute durch Wuttke das
Führungstor nach einer guten Vorlage Mehlers. Nach dem Wechſelerzielt ar k. dann mit Bombenſchuß den 2. Dreffer. Se reiche weitere
Torgelegenheiten werden verpaßt Henning (VfL.) ſchiedsrichterte zur
Zufriedenheit.

99 II 1910 l 3 1, 99 III Germania III- Merſeburg 2: 4, 99 I
gegen Mücheln III 2:0, 99 1. Jun Löpitz 8-0, 2. Jun 96- Halle22, 1. Jad. Reideburg 3. 1. T

Vermiſchte Vachrichten.

Peinliche 6zenen bei einer Trauung.
Der Säugling auf dem Traualtar.

Die Breitenfelder Pfarrkirche in Oſterreich war kürzlich bei einer
Trauung der Schauplaß peinlicher Vorgänge Um 6 Uhr abends
ſollte die Vermählung eines Kaufmanns mit einer Privaten ſtatt
finden. Die ganze Nachbarſchaft wußte, daß der Bräutigam früher
ein Liebesverhältnis mit einem anderen Mädchen unterhalten hatte
dem ein jetzt drei Monate altes Kind entſproſſen war. Die Kirche
war dicht gefüllt, namentlich die Nachbarſchaft war ſtark vertreten.
Als die Braut zum Altar trat, wurden in der dichtgefüllten Kirche
Pfuirufe laut. Die Braut war plötzlich von Beſuchern umdrängt,
und man riß ihr den Brautſchleier vom Haupte. Da trat die ver
laſſene Geliebte vor und legte dem ungetreuen Geliebten den Säug
ling auf die Stufen des Alkars“ Der Unmut der Kirchenbeſucher
machte ſich ſo laut in Zurufen Luft, daß der Pfarrer nur mit Mühe
die Zeremonie des Jaſagens durchführen konnte. e ehe n
ſchritt ein, um das Publikum zu beruhigen. Nur mit Mühe gelang
es, die Menge zu zerſtreuen

Selbſtmord eines Hundes. e
Jn der engliſchen Stadt Barry war ein Hund ſeines Lebens

müde geworden. Er beſchloß dieſem Hundeleben ein Ende zu machen,
wußte aber nicht, ob er zur Waffe oder zum Gift greifen ſollte
Traurig ſaß er auf dem Bürgerſteig, als ihm plötzlich die erlöſende
Jdee kam. Wie Augenzeugen vor der Polizei ausſagten, ſprang das
Dier unvermutet auf und legte ſich unmittelbar vor die Räder eines
herannahenden Autvomnibuſſes. Er wurde ſo ſchwer verletzt daß
ſeine edle Hundeſeele durch einen Gnadenſchuß in das Jenſeits be
fördert werden mußte

Ein intereſſantes Gefrierfleiſch-Probeeſſen
hat in dem Speiſeſgal des Lloyddampfers Vorck“ ſtattgefunden, über
das die „Allgem. Fleiſcher-Zeitung“ berichtet. Es ſollte eine Ab
ſtim mung unter mehr oder weniger Sachverſtändigen die Frage
beantworten, ob man Gefrierfleiſch von Friſchfleiſch zu unter
ſcheiden vermag. Von zwei Fleiſchgerichten wurden alſo je zwei
Platten nacheinander ſerviert, und nun war anzugeben bei welcher
Platte die Rindsröllchen oder der Rindsrücken aus Gefrierfleiſch zu
bereitet waren. Die Tiſchunterhaltung war damit eine de in
ihre beſtimmten Bahnen gelenkt denn die Tierärzte unter den Probe
eſſern „ſezierten“ das Fleiſch mit Meſſer und Wiſſenſchaft, die
Feinſchmecker ließen die ſaſtigen Stücke auf der Zunge ſchmelzen, und
die Stewards wurden beſtürmt und nahezu verführt, das Geheimnis
zu lüften. Aber ſie hielten dicht“, wie die Schotken der York Das
Stimmzettelergebhnis war, daß bei der erſten Platte der Rindsröllchen
31 auf friſch 40 auf gefroren“ getippt hatten und bei der zweiken
Platte 82 auf „friſch“ und 88 auf gefroren“; bei der erſten Platte
des Rindsrückens 84 auf friſch und 36 auf gefryren“ bei der
zweiten Platke 82 auf friſch und 40 auf gefroren“. Und da ſchritt
nachdem das Reſultat der Abſtimmung verleſen der Direktor zu dem
„Geſtändnis“, daß wir nur Gefrierfleiſch gegeſſen hätten. Sieg des
Gefrierfleiſches auf allen Linien!“ So hieß es darauf allgemein

Einpfündiges Mutterglück. Das leichteſte Baby, das jemals ge
boren wurde ſoll ein Zwilling ſein, der dieſer Tage in einer engliſchen
Familie zur Welt kam. Das winzige Weſen wog bei der Geburt nur
in Pfund, wobei zu berückſichtigen iſt, daß ein engliſches Pfund nur
453 Gramm iſt. Die Schweſter des Zwillinge, die 338 Pfund wog
ſtarb bald nach der Geburt Der zarte Einpfünder aber entwickelt ſich
geſund trotz der Tatſache daß ein Brutapparat für ihn nicht erlangt
werden konnte. Das Kleine wird in einer Wolldecke außerordentlich
warin gehalten und hat als vorläufige Wiege den Deckel einer Näh
maſchine erhalten es wird mehrmals am Tage in Sl gebadet. Die
Füße ſind ſo khein, daß die Schuhe einer kleinen Puppe ihm paſſen
würden. Nach den Mitteilungen der Arzte iſt bisher nur ein Fall
bekannt, in dem ein Kind, das mit einem Gewicht von einem Pfund
geboren wurde, glücklich durchkam. Etwas ſchwerere Kinder ſind aber
ſehr kräftig herangewachſen. So wird von einem 1 pfündigen Kind be
richtet, das in ſeinem erſten Jahre 12 Pfund zunahm, und ein anderes
Kind, das bei der Geburt 12 Pfund wog, iſt heute ein großes kräftiges
Mädchen von dreizehn Jahren. Kürzlich hat man einen Knaben, der
bei der Geburt 228 Pfund wog, mit Hilſe eines Brutapparates ſehr gut
dürchgebracht. Aber im Durchſchnitt bekrägk das Gewicht, das ein nor
males Kind haben ſoll, 6—8 Pfund

Leitung Franz Rößner.Verantwortlich. Dr. phit. Stegtried Berger für den politiſchen Ter
und Feuillekon; Kurt Weinhoid für Provinz. Lokales Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Kranz Gomm für den Anzeigen und Reklameteit

KHKmtlich in Merſeburg. nBerliner Verkretung: Walter Aßmus Berlin -Wilmersdort Laubacher Str. 89
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Kleines möhlfertes immer

oder Schlafſtelle zu ſof. geſ.
Ang. unt. 1131 a. d. Exp.

Jung. Hand Swerker ſucht Schlafstelle. S

Bett wird geſtellt. Angeb.
unter 1136 an die Exp. d. Bl
Wohnungs- Tauſch
Meine aus St., K., K. u Stal
beſtehende Wohnung tauſche

ich mit gleicher in Merſeburg.
Se unt. 1189 a. d. Exp. d. Bl.

ev wird geſucht. Zu erfragen
J J bei Reichſtein, Burgſtr. 16.

Aelteres erfahrenes
Hausmädchen

Merſeburg. ſofort geſucht.
Mittwoch, den 18. Okt., Gaſthof zum Raben,Künſtlerkonzert Schkopau.
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Altpapier!
neueſten Tagespreiſenn herein

Arthur Kornacker.

Stabile Kiſten
kauft jede Menge

Günther Liebmann.

Schauer
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 1132 a. d. Exp. d. Bl.

Herren-Flausch-Schlüpfer

(für kl. Figur paſſ.,12000M.)
zit verk. Zu erfr. in der Exp.

Schwarzer ruzhut
für 15—16 jähriges Mädchen
billig zu verkauf. Gelgruhe 9.

2 Fuhren Hünger
gegen Stroh abzugebenJährendorf Nr. 27.

Schwarzgelbe

Schäferhündin
wegen Platzmangel preisw.

Dr. Oetker's „Gustin“

Dr. Oetker's Rote Grütze

U. S. W.

Bielefeld

C fabrikate
sind Glanzleistungen küchenchemischer Er-
rungenschaftenu. werden von erfahrenen taus-
frauen als Perlen im Kichenschatz bezeichnet.

Minderseſekittera Die bekanntesten Marken sind: e rDr. Oetker's Backpulver „Backin“ e et
Dr. Ootker's Vanillin-Zucker e
Dr. Oetker's Fudding- Pulver

Dr. Ostker's Milcheiweiß- Pulver

Dr. Oetker's Einmache- Hülfe

Dr. A. Getker

NachI NoRD-, 2ENTRAL- UND Sop

AFRIKA, OSTASIEN S.
e Siitige Beförderung über deutsche und

jj ausfändische Hs fen. Hervorragende S
t. Klasse mit Spelse- und Rauchsaal. S
Erstklassige Salon- u. Kajätendampter

Etwa wöchentlickhe Abfakrten von

HAMBURG Aen EW vonRelse- Auskünfte und Oruoksachen durch

HAMBURG- AMERIKA LIN I
i HamMBURS und deren Vertreter in

Halle a. d. S., Georg Schultze

e 32.

Junger Hofhund
(mittlere Größe, gelbfarbig)

s Freitag S
entlaufen!

Geg. Ware
Baers Sänger

Walther Bergmann,F wärhorſ Gotthardtſtr. 19.
m J er Alterer Schäferhund

9 entlaufen legeAusgabe der vom Oſtbund Auf den Namen Wolf hörend
überwieſenen Sachen nur Farbe mausgrau u. ſchwarz.
Norssa e n e Teich Abzug. bei der 2. Polizei

hundertſchaft, Kaſerne.D. V. Sehwarzer Dach
Morgen Verſammlung zugelaufen. Steuermarke

Nr. 1407. 18.
Zeitſchrift für Politik, ie Hilfe Kunſt.

Begründer Friedrich Naumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen nnd parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Ban eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

agdeburg, Kaiser Wiihelmpl. 12.

J ume ewerden Sie ſicher los durch

Arie CehehHornhaut a. d. JFußfohle beſeitigen
Lebewohl Ballen Scheiben.

Kein Verrutſchen und Feſtkleben am
Strumpf. Jn Drogerien und Apotheken

Herm. Emanuel, GotthardtDrogerie; Drogerie Fritz
Leberl; Werner e

ſpeſnes Pflaumenmus
Ia Qualität, in Goldblecheimer von 26 Pfd. br.

inkl. u. Kübel 100 Pfd. no, inkl,, liefert jed. Quant. Probeheft
koſtenfrei.

Vierteljahres
preis 50 Mk.zu per h 30.

J Beſtimmtvor 7 h Donnerstag
laſſen Sie Jhre alten, auch zerbrochenenan e bis e

J nutzlos im Hauſe liegen Zahle für einen Zahn

Einen Poſten prima

IAutergchvene

bis 120 Marß. Ganze Gebiſſe (je nach Ausvereanſeg Rieſen fall) bis 3000 Mark wenn verwendbar.
Einkauf nur am Donnerstag, den 19. Oktober,

p ſ Whiachten ſ— t Se r e St dneBeſuchszeit 9 r ngenierter Eingang.a. haus Marntene uns r m u m
Sternbere er Suaße
n Weißſohl, Rotnohl, E eublätter, mit an e

Wirſing, Sellerie, En Stiel
divienSalat, Trockene
Zwiebeln eingetroffen!

kenlehultänſn

eden Poſten zu Mark 50 per Kilo friſch.Be größeren Mengen e perſönlich
gegen Kv Senat Sera ken Poſtfach 144.

Begetabilien en gros.

Aallenche Kunllehen

Dienstag, 17. Okt. 72, Uhr:

J Mittwoch, 18. Okt., 79, Uhr

Freitag, 20. Okt. 7, Uhr:

e eeeereeeeeeeeſeiſtche Wenn e Den heliebten

Wandfahrplan

h gerd M rnkeret ch Wrre.
e

Heinz Cremer, eſſen a9, ſ.

m
Polenblut. Operette von

Oskar Nedbal.

Der fliegende Holländer

Oper von Wagner.
Donnerstag, 19. Okt., 7Uhr: Die verſunkene

Glocke. Märchendrama
von Hauptmann. Büsreunß, ſt 3,
n Operette von e on wissenschaft

edbal lich richtige Augengläser
1m s d Erstes optisches Spezi al- Geschäft am Platze

Nedbal. e e eSonntag 22. Okt. 7. Uhr
Lohengrin. Sper von 2
Wagner.Montag 23. Okt., 7 Uhr
Die verſunkene Glocke.
Märchen Drama von Ein ſchönes, volles e erhält man durch Lippolds
Hauptmann. orientaliſche Haarnähr-Creme. Sie verhindert ſofort

den Ausfall der Haare, beſeitigt Schuppen und Schinnen
e und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße

Kopfhaut.An rn Heim Hergeſtellt im chemiſchen Laboratorium Naumburg
ſucht Bekanntſch. v. anſſänd Alleinverkaufſolid. und ſtrebſamen Herrn Ritter Aorerie, Nenmartt Nogerie

zwecks ſpäterer Heirat. Ang. uunt. 1133 a. d. Exp. d. Bl. e ße e Tutsachenpeweiseneeeeeaeeeeeaeee

den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im
Weißnäherin

„Merſehnrger Korreſpondent“.empfiehlt ſich zu beſſeren

(NRebenausgabe: Schafſtädter Zeitung.)

Das iſt die
Garantie!

Arbeiten Oberhemden nach

Maß d e tagen in der
Lroed d Bl.

Marke Rolfrosch Schuhpasto
Werner Merz A. G. Mainz
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Preſſeſtimmen zum RathenanHrozeß.
Die deutſchnativnale Preſſe iſt mit dem Urteil im Rathenau

bzeß wenig zufrieden. Die Deutſche Zeitung nennt die verhängten
Strafen geradezu ungehuerlich“ und die beiden Techows Kinder, die
in eine Beſſerungsanſtalt gehören Das Gericht hat ihr zufolge ſich
der „Hetze gegen rechts angeſchloſſen?. Die Deutſche Tageszeitung
ſieht das Hauptergebnis der Leipziger Verhandlung darin, daß die
„verleumderiſche Hetze“ gegen rechtsſtehende Organiſationen moraliſch
vernichtet ſei. Wie rechksgerichtete Blätter die Drohbriefe „national
geſinnker deutſcher Männer und Frauen an den Onkel der Techows,
den Gutsbeſitzer Behrens, ſorgfältig verſch wiegen haben, ſo
ünterdrückt ſie bisher den Hauptteil der Urteilsbegründung, der
in treffender Charakteriſtik die Hehe geißelt, aus der die Mordtat her

vorgegangen iſt, und einen ergreifenden Appell an die ſittlichen Kräfte
in der Nation richtet. Sie ſieht in den Angeklagten nur „ein Häuf
lein wurzelloſer, mit moraliſchen und ſonſtigen Defekten bvehafteter
junger Menſchen, die für die pathologiſche Grundlage ihres Verhaltens
das weiteſtgehende Verſtändnis finden würden, wenn ſie, ſtatt nach
links nach rechts gemordet hätten
Die Germania weiſt auf die ernſte Lehre des Prozeſſes für
Schule und Elternhaus hin, die Jugend im wahren deutſchen Geiſte
zu ergiehen und ſie den Brutſtätten nationaler Verhetzung fern
zuhalten Das Zentrumsorgan fügt hinzu:

„Auch den Männern, zu denen die heranwachſende Generation in
Bewunderung emporſchaut, erwächſt die Pflicht, ihre öffentliche Be
tätigung ſo einzurichten, daß ſie wirklich als Vorbild der Nation
gelten können. Aber auch hier ſehen wir viele Unterlaſſungsſünden.

(So iſt es nicht zum erſten Male, daß der Name eines Luden
dorff in peinlichem Zuſammenhang genannt wird. Gewiß kann
man keinem Menſchen in die letzten Falten ſeines Herzens ſehen,
gber es wirkt niederdrückend, wenn ein notoriſcher Hoch
ſapler wie Günther mit rund einem Dutzend Ludendorff-
Briefen renommieren kann.

Die demokratiſche Berliner Volkszeitung“ erklärt, daß wir erſt
am Ende der erſten Etappe ſtehen und daß die vor uns liegende Auf
gabe noch gelöſt werden muß. Sie verlangt mit Recht eine ener
giſche Verfolgung in der Angelegenheit der vergifteten Kon
ſekte und die ſchärfſte Kberwachung der Verurteilten. Die „Voſſiſche
Zeitung ſpricht von dem ebenſo unbefriedigenden wie unheimlichen
Gefühl, daß die Fäden des planmäßigen Kampfes, der in Deutſch
land gegen die Republik geführt wird, nach wie vor unentwirrt ge
ſind. Der Berliner Börſen-Courier“ nennt das Urteil weder grau
ſam, noch milde, ſondern demokratiſch. Das ſozialdemokratiſche Zen
tralorgan, der „Vorwärts“ wirft die Frage auf, vb der Staats
gerichtshof nicht in dem Drange nach Objektivität zu weich ge
weſen iſt, und beantwortet ſie wie folgt:

„Wir fürchten, daß dieſe Frage von dem größten Teil des Aus
landes und des Jnlandes bejaht werden wird. Es iſt nicht das
erſtemnal, daß die hohe Vernunft und Gerechtigkeit nach der die Re
publik trachtet, die 8ügeder Schwächlichkeit und Lauheit
annimmt. Gerade auch das demokratiſche Ausland, das die Entwick
lung der Republik aufmerkſam verfolgt, wird nicht verſtehen, wie ein
ausdrücklich zum Schutz der Republik eingeſetzter Gerichtshof ſich mit
ſo niedrigen Strafen begnügen konnke.“

Die „Rote Fahne“ behauptet, daß der Staatsgerichtshof ſich als
„Klaſſenwerkzeug der Bourgeoiſie“ erwieſen hat.

Deutſchlands Armut.
Eine Nachxricht, die man in Berliner Zeitungen findet, gibt zu

denken und läßt mit erſchreckender Deutlichkeit erkennen, wohin wir
gelangt ſind. Berlin litt in den erſten Jahren ſtets an Milchmangel.
Dauernd wurden Klagen laut über die geringe Milchzufuhr, es wurde
darguß hingewieſfen, daß Säuglinge ſterhen, Mütter unterernährt blieben,
Greiſe auf Milch verzichten müßten. Und nun heißt es Berlin habe
täglich 20000 Liter Milch übrig, die zwar eingeführt, aber nicht
ab genommen werden. Dieſer Uberſchuß kommt nicht etwa von einer
verſtärkten Milchzufuhr, ſondern ergibt ſich daraus daß die teuren
Milchpreiſe es den meiſten verbieten, Milch zu kaufen. Nicht alſo der
Milchmangel wirkt t ſtörend auf die Entwicklung der Berliner Be
völkerung, ſondern die exorbitanten Milchpreiſe.

Dieſes Beiſpiel voraus. Es zeigt, wie weit wir in Deutſchland
gekommen ſind, wie wir uns einſchränken müſſen, wie die breite Maſſe
immer mehr verzichten muß. Darüber gibt es aber auch andere
zahlen mäßige Beweiſe, die z. B. der frühere Reichsſchatz
miniſter Gothein gegen hat. Sie ſind lehrreich, wie wenig im Grunde
in Deutſchland geſchlemmt wird und daß das Geſchrei über die Schlem-
merei meiſt übertrieben iſt. Gewiß gibt es Auswüchſe, Schieber
prohen und auch Schlemmer, die ſich nichts abgehen laſſen und heute
noch aus dem Vollen nehmen, leben wie zu einer glücklichen Zeit, wäh
rend ringsum Not und Entbehrung liegt. Der Kaffee war früher ein
Nativnalgetränk. Jm Jahre 1912/13 hat Deutſchland 1,7 Millionen
Doppelzentner eingeführk. Im laufenden Jahre wird, nach den bis
herigen Feſtſtellungen, nicht einmal ein Viertel dieſer Einführ erreicht.
Die breite Maſſe muß heute, was die Einfuhrziffer deutlich genug ſagt,
auf dieſes anregende Gewohnheiksgetränk verzichten. Ebenſo deutlich
zeigt die Tee-Einfuhr, die 1913 42 900 Doppelzentner betrug und in
dieſem Jahre nicht einmal die Hälfte der früheren Einfuhr erreicht, wie
in Deutſchland geſpart werden muß, daß auch der Teegenuß den meiſten
ein Luxus geworden iſt. Die Einfuhr ausländiſchen Weines iſt von
rund 14 Millionen Doppelzentner auf 313 000 Doppelzentner zurück
gegangen. Hierbei muß berückſichtigt werden, daß ElſaßLothringen
Uns früher Wein geliefert hat, deutſchen Wein, der jetzt als Auslands
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Auf Koltenhauſen.
Original Roman von E. Krickeberg.

45. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der Popel iſt frech, das wiſſen Sie ja, Fräulein Schmitter. Er

hat gefaucht wie eine Katze. Die Komteſſe häkte ja früher nichts da
gegen gehabt und nie etwas Ordinäres dabei empfunden Aber das
käme alles von dem „feinen“ Geſellſchaftsfräulein. Das ſei eine ganz
Falſche die die Geſchäfte Jhrer Erlaucht bei der Komteſſe ſo vorzüglich
zu veſorgen verſtände, wie noch keine ihrer Vorgängerinnen Da habe
ich aber die Komtbeſſe einmal böſe geſeheir! Jch glaube, wenn eine Reit
peitſche zu erlangen geweſen wäre, hätte ſie ſie dem Martel um die
Ohren geſchlagen. Sie ſollte ſofort gehen und brauchte nicht mehr
wiederzukommen. Der Popel grinſte nür: „O, mir iſt nicht bange,
Komteſſel wird mich ſchon bald wieder rufen!“ r
wöhnlichen Stehgufknicks kobolzte ſie hingus. Aber ſie wird ſich irrren,
denn wenn der Eigenſinn von unſerer Komteſſe erſt einmal geweckt iſt,
dann iſt mit ihr nichts mehr auszurichten.“

Eliſabeth ſchüttelte bekümmert ihren Kopf. „Wenn Komteſſe nur
ſtandhälti Es wird von allen Seiten auf ſie eingeſtürmt.“

Gundula empfing Eliſabeth mit einem „Gott ſei Dank! Es ſcheint
mir, als ob wir uns eine Ewigkeit nicht geſehen hätten. Jch fühle mich
eigentlich immer nur richtg wohl und ſicher in Jhrer Gegenwart. Und
nun wollen wir ſchleunigſt botaniſieren gehen.“

Sie war von dem Gedanken ganz eingenommen und konnte kaum
ernee daß Eliſabeth die dazu nötigen Geräte aus ihrem Zimmer
herabholte.„Jch erinnere mich, daß der Paſtor von Wolfshagen, der mir Unter
richt erteilte, davon geſprochen hat, daß unſer Park und ganz beſonders

Die Gegend am Muſeumsteich reich an ſeltenen Pflanzen ſei“, erzählte
Gundula, während die beiden jungen Mädchen im prachtvollſten Sonnen
chein in die herrliche Gotteswelt hineintwanderten. Es war in der

Morgenfrühe noch erfriſchend kühl, der Tau glitzerte in den Gräſern
und die Vögel hatten ihr Morgenkonzert noch nicht beendet.

Die Komteſſe hatte ihren Arm vertraulich in den Eliſabeths gelegt
und in ihrem duftigen weißen Kleide mit den goldigen Löckchen, die
unter dem Rand des blaßblau gefütterten Helgoländers hervor auf ihre
blütenzarte Stirn fielen, mit der beweglichen Grazie ihrer zierlichen
Geſtalt und der frohen Erwartung in den dunklen Augen glich ſie
ſelber den heiteren Sonnenſtrahlen, die mit den leiſe ſchwankenden
Zweigen ihr neckiſches Spiel trieben.

Ebiſabekh, die mit ihrem aſchfarbenen Haar und der klaren, zarten
Geſichtsfarbe doch auch zu den blonden Menſchen gehörte, wirkte durch
die maßvolle Ruhe ihres Weſens, den klugen, in ſich geſchloſſenen Aus
druck ihrer feinen Züge und die kühl wägenden Augen viel dunkler undälter als die Komteſſe, der gegenüber ſie im Verkegr ja beinahe ekwas

Müthterliches hatte.
Sie boten ein unwiderſtehlich anziehendes Bild, die beiden jungen

Mädchen, in ihrer eigenartigen und ſo grundverſchiedenen Schönheit
nebeneinander, und Baron Steffi, der, von einem Morgenritt kommend.

hängern Moskaus und denjenigen bringen, die der

Und mit ihrem ge

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 17. Ortober 1922.

Giſchtiges vom Cage.
Die wichtigſten Gegenſtände die der nach dreimonatlichen Jerien

wieder zuſammentretende Reichstag beraten ſoll, ſind. die Reichs
präſidentenwahl, die Erhöhung des Preiſes für das erſte Drittel der
Getreideumlage und die Angeſtelltenverſicherung. Der Reichstag wird
nur etwa eine Woche zuſammenbleiben und ſich dann mit Rückſicht auf
den deutſchnativnalen Parteitag und die
deren Abſchluß vertagen.

t z VDie belgiſche Beſatzungsbehörde hat ſich entſchloſſen, wegen destraurigen Vorfalls in Oberkaſſel, bei dem betrunkene belgiſche Sol

daten einen harmloſen Bürger erſtachen, ihr Beileid auszuſprechen.
Das iſt immerhin ein Fortſchritt gegenüber dem früheren Vorfall,
d an man den Belagerungszuſtand über die unglückliche Stadt

erhängte.
R

Jn Paris hat der franzöſiſche Kommuniſtenkongreß begonnen.
Es wurde auf ihm feſtgeſtellt daß die Mitgliedszahl der Partei, die
im vorigen Jahr etwa 872 000 betrug um 50000 Zurückgegangen iſt
und daß das öffigielle Parteiblatt ſein Erſcheinen einſtellen muß.
Der Parteitag wird heftige Kämpfe zwiſchen den unbedingten An

ingern us enje. fransbſiſchenPartei eine gewiſſe Selbſtändigkeit wahren wollen.
t

Die preußiſche Regierung hat beim Reichsrat beantragt, die not
wendig anerkannte Erhöhung des Umlagegetreidepreiſes in Form von
Chileſalpeter auszuzahlen. Da die Jnlandserzeugung an Stickſtoff
dünger bereits reſtlos von der Landwirtſchaft abgenömmen wird, ſoll
Chileſalpeter aus dem Auslande eingeführt werden. Nach Meinung
der preußiſchen Regierung kann dadurch ſchon die 1923 er Ernte um
3 bis 4 Millionen Tonnen erhöht werden.

Jn Berlin hat der Prozeß gegen zwei ehemalige Offiziere des
Freikorps Lüßow begonnen, die während des Spartakiſtenaufſtandes
zwei unbeteiligte Leute haben erſchießen laſſen. Die beiden Offiziere
die wegen Totſchlags angeklagt werden, berufen ſich zu ihrer Ent
laſtung auf den ſogen. Noskeſchen Schießerlaß.

t

Auch die auf parteipolitiſcher und religiöſer Neutralität auf
gebauten Gewerkſchaften der verſchiedenen Länder ſind zu einer inter
nationalen Annäherung gekommen. Die Gründung einer entſprechen
den Internationale ſteht bevor
ſchaftliche Spitzenorganiſativn in Holland der Allgemeene Neder
landſch Vakverbond, hielt dieſer Tage ihre Verbandskonferenz ab, auf
welcher der Gewerkſchaftsring Deutſcher Arbeiter Angeſtellten und
Beaimtenverbände durch Guſtav Schneider und Leonor Lewin ver
treten war. Engliſche Gewerkſchaften waren ebenfalls auf der Ver
bandskonferenz, die in Utrecht ſtattfand, vertreten.

Der Fall Henning will immer noch nicht zur Ruhe kommen. Die
drei hannoveraniſchen Landesverbände der Deutſchnationalen Volks
parkei haben neuerdings eine gemeinſame Entſchließung gefaßt, daß
nach dem vorliegenden Material ſowohl in der Unterſuchungsangelegen
heit Henning als auch in dem Konflikt Hoetzſch- Henning dem Ver
bleiben Hennings in der Partei nichts im Wege ſtehe. Auch ſprechen
ſie den dringenden Wunſch nach Wiederaufnahme des Abg. Henning
in die Fraktion aus. Es wird nun abzuwarten ſein, ob der Fall
Henning ein Wiederaufnahmeverfahren erfährt.

Der verſuchsweiſe eingeführte Blitzfunktelegrammverkehr iſt auch
auf Chemnitz, Erfurt, Flensburg, Goch, Harburg (Elbe), Kiel und
Lübeck ausgedehnt worden.

Bei der Handelshochſchule in Eiſenach mußte der Unterricht ein
geſtellt werden, da die nebenamtlich beſchäftigten Lehrer ſich weigerten
weiter für 40 je Unterrichtsſtunde zu arbeiten, während ein Teil
ihrer Schüler einen höheren Stundenlohn als ſie ſelbſt habe. Ein
gaben bei der Handelskammer und dem Miniſterium waren ergebnis
los geblieben.

Der Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes
und des Evangeliſchen Oberkirchenrates, D. Moeller, iſt von dem
Exekutivkomitee der von dem ſchwediſchen Erzbiſchof D. Soederblom
geleiteten „Allgemeinen Chriſtlichen Konferenz für Leben und Wirken
zu einem der Vizepräſidenten des neu gebildeten Jnternativnalen
Komitees gewählt worden.

wein gilt. Die übrigen Zahlen, die Gothein angibt, und die tatſächliSenuporgenſtande betreffen, ſollen außer acht gelaſſen werden
Der Deutſche entſagt, er kann ſich nur das allernotwendigſte leiſten

Das iſt der Beweis, der in dieſen Zahlen liegt, das iſt der Beweis
für unſer Elend. Deutſchland iſt durch die hohen Preiſe gezwungen
ſich zu beſcheiden. Einfuhrverbote allein haben dieſen Rückgang nicht
erwirkt, ſondern die deutſche Not hat die Beſchränkung des Einkaufes
im Ausbande diktiert. Die Regierung braucht ſich alſo nicht um neue
Einfuhrverbote zu bemühen, ſie ſind nicht nokwendig, denn wir werden
unſere Handelsbilanz in dein Bedürfnis nach ausländiſchen Delikateſſen
nicht beläſtigen. Die Not ſchreitet durchs Land! Wenn auch der Dollar
wieder zurückgegangen iſt, ſo wird doch der höchſte Stand bei der künf
tigen Preisbemeſſung auf dem Lebensmittelmarkt leider maßgebend ſein.
Es muß deshalb dahin kommen, daß wir nicht nur auf ausländiſche
Genußmittel verzichten, ſondern auch, wie es ſchon bei der Milch der

ſ ſchon erblickte, ehe ſie ihn noch bemerken konnten, hielt überraſcht
ein Pferd an.

„Donnerwetter! Feſche Mädels! Ankigone und Jsmene.
Kberraſchend ſtilvoll, Antigone. Mir ſcheint, du haſt einen kapi
dalen Bock geſchoſſen, Sbeffibaronerl, daß du verſucht haſt, ſie fortzu
n anſtatt hm wollen ſehen was ſich noch tun läßt.

nd er ſtrich unternehmend das kokette, ſchwarze Schnurrbärtchen und
trabte ihnen elegant entgegen

„Servus, meine Damen! Jch bin ſprachlos das Komteſſerl
mit den Lerchen zuſammen aufgeſtanden und ſo allein, vhne Be
deckung durch die Hausgarde und ganz plaid und paraplutelos!
Es iſt wirklich wunderbar, was Sie alles vermögen, Fräulein
Schmitter! Nun, laſſen Sie ſich ſchon die Hand dafür drücken es
ann ja keiner froher über die Wandlung unſeres goldigen Komteſſerls
ſein, als ihr unwürdiger Bruder

Er hatte vom Pferde herab Gundula kameradſchaftlich die Hand
geſchüttelt und hielt nun auch Eliſabeth ſeine Hand hin, die ſie gern

überſehen hätte. Jv Er blickte ihr von oben herab mit lächelnder Neugier tief in die
ugen.

„Man vbekommt Reſpekt vor dieſer zarten jungen Dame, die in
ren das fertig gebracht hat, was uns in Jahren nit ge
ungen iſt.

„Jch wüßte nicht, wofür ich beſonderen Dank verdiente Herr
Baron, und kann ihn nicht annehinen. Ich kue einfach meine Pflicht
und muß meinerſeits dankbar ſeinn, daß die Güte meiner Herrin mir
ermöglicht, ſie von Herzen gern zu haben.“

Darum braucht Ihr Euch gar nicht zu ſtreiten, ich weiß am beſten
was ich an meiner lieben Schinitter habe“, fiel die Komteſſe etwas un
geduldig ein, wieder Eliſabekhs Arm ergreifend, ſo daß er ihre Hand
freigeben mußte.

Und nun leben Sie wohl, Herr Baron möge Jhnen der Spa
zierrikt gut bekommen!“ Sie machte ihm einen neckiſchen Knicks und
wollte hinwegeilen.

Um ſo beſſer, ſchlagen wirAlſo eiferſüchtig! dachte er befriedigt
zwei Fliegen mit einer Klappe.„Sie wollen doch nit elwa einen toten Hangrienvogel beerdigen?
fragte er luſtig, auf das kleine Grabſcheit in Eliſabeths Hand deutend.
„Känn ich dabei nit helfen?“

„Nein, du kannſt uns nit
wollen wir nicht vegraben, ſondern einen Unglücksraben, wir wollen
ihn ſo tief verſenken, daß er nicht wieder aufſtehen kann, und für ſolche
gründliche und Tangweilige Arbeit eignen ſich der Herr Baron nit!
Servus, Herr Baron, küß die Hand!“

Sie zog Eliſabeth lachend mit ſich fort und winkte ihm noch einmal
neckiſch mit dem Taſchentuch, da er noch immer mit dem Pferde hielt
und ihnen nachblickte. Ganz übermütig war ſie und ungeduldig in
ihrem Eiſfer, mit der neuen Arbeit zu beginnen.

„Er braucht nicht zu erfahren, was wir vorhaben
etwas nicht und würde es zum Verzweifeln langweilig und beinahe
verrückt ſinden, nach irgendwelchein „Unkraut“ zu ſuchen und ſich auch
noch Mühe zu geben es ſorgſam zu erhalten. Und ich kann nicht beiden
wenn jemand über etwas, was mir lieb iſt, ſpottet.“

ahlen in Sachſen bis zu

Die in Frage kommende gewerk

Mädchen aus Samoa

helfen, Stefferl. Einen Kanarienvogel

Er verſteht ſo

Seite
Fall iſt, auch deutſche Erzeugniſſe entbehren lernen. Man hört ja faſt
allgemein, daß der Fleiſchverbrauch bedeutend zurückgegangen iſt. Auch

hier reden die Zahlen Der Auftrieb auf den Berliner Schlachtvieh
markt iſt in den letzten Wochen ſtändig im Rückgang. Die Margarine
fabrikanten klagen, trotz der hohen, dem Weltmarkt gleichkommenden
Preiſen, über ſchlechten Abſatz Und überraſchen wird es nicht, daß
Deutſchland Butterüberfluß hat. Nicht weil i mehr gebuttert wird
ſondern weil die Nachfrage geringer geworden iſt. Freilich: die Preiſe
en ſich krotzdem, ſie gehen ſogar weiter in die S Die alte Weis

eit, daß Angebot und Nachfrage die Preiſe vegelt, iſt außer Kraft
geſetzt. Einerſeite, weil die meiſten Erzeuger weniger arbeiten und
mehr verdienen wollen andererſeits, weil ſich datſächlich die Preiſe,
er n Geſtehungskoſten in Betracht gezogen werden nicht niedriger

etzen haſſen. SDieſes Bild iſt das Geſicht des deutſchen Jamimers Und es gibt
hier keine Hilfe, ſoviel ſich auch Weiſe und Superkluge den Kopf zer
brechen Wenn trotzdem aber in Frankreich immer noch behauptet wird,
in Deutſchland leben die Schlemmer, werde das Geld leichtſinnig aus
gegeben, herrſche keine Armut und Entbehrung, ſo iſt das ein Frevel.
Solche Behauptungen können nur von Seiten aufgeſtellt werden, die die
Wahrheit nicht ſehen wollen. Vielleicht werden die angeführten Tat-
ſachen mit dazu beitragen, die falſche Auffaſſung über das deutſche Wohl
leben zu korrigieren. Wer ſehend durch die Straßen der deutſchen Groß
ſtadt geht, müßte freilich allein ſchon zu der Anſicht kommen, die ſich
nur zu deutlich in dieſen Zahlen widerſpiegelt: Deutſchland durchlebt
eine neue Leidenszeit die ſchwerer iſt gls die Kriegsjahre mit ihren
notwendigen und verſtändlichen Entbehrungen

Volkowirtſchaftliches.

Notternngen vom 16. Oktober.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

n 16 10. 1410. J 16. 10. 14.10.Holland 0,1 England 0,1 1Belgien 0,4 9,4 Amerika 60,1Norwegen 02 Frankreich 03Dänemark 020.,2 Schweiz 0,1Schweden 0,1 01 Spanien 0,1Jtalien 0,7 0,7 Tſchechoſlowakei 0,8
Effektenmarkt.

J Leipziger Börſe.Lokr. Kulkwitz: 8353 vorher 360.
Warenmarßt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe
Weizen märkiſcher 6800 6400, ſächſiſcher 6300 6400, mecklen

burgiſcher 6200 6300, ſehr feſt; Roggen, märkiſcher 5550 5700, ſehr
feſt; Gerſte (Sommergerſte) 6000 6100; Haſer, märkiſcher 6300 bis
6400, pommerſcher 6200 6400, ſehr feſt; Mais (ohne Provenienz-
angabeſ loko Berlin 6400, frei Hamburg 6000- 6150, ſehr feſt;
Weizenmehl 16 500 18000, feſt aber ſtill; Roggenmehl 15 000-15 700
ſeſt; Weigenkleie 3200 3800, feſt; Roggenkleie 3200 3300, feſt; Raps
7000 7200, feſt; Viktorigerbſen 8800 9000; Kleine Speiſeerbſen
8000 8200; Blaue Lupinen 3500— 3600; Rapskuchen 3200—3300,
Trockenſchnitzel, prompt 2800 3000; Zuckerſchnißel 8800 4000; Torf

melaſſe 1900 1950 eles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 592 Rinder (109 Ochſen, 111 Bullen, 78 Kalben, 294
Kühe), 185 Kälber, 100 Schaſe, 1006 Schweine insgeſamt 2183. Preiſe

für 50 Kilo Lebendgewicht. Ochſen 1. Kl. 12500 18 000, 2. Kl. 10500
bis 12500, 3. Kl. 9000 10500, 4. Kl. 7000 9000, Kl. 7000 8000;
Bullen 1. Kl. 11000 11500, 2. Kl. 9000 11000, 3. Kl. 8000 9000,
l 7000 8000; Kühe (Kalben): 1. 12500 13000, 2. l. 12 500 bis
13 000, 8. Kl. 10000 12500, Kl. 8000-10 000, 5. Kl. 6000-8000
Kälber: 2. Kl. 12 500- 13 000, 3. Kl. 11000 12500 4. Kl. 9500 bis
116000; Schafe: 1. Kl. 14500- 15 000, 2. Kl. 10000 14500, 8. Kl.
7500 10000; Schweine: 1. Kl. 31500 32 000, 2. Kl. 32 00032500,
3. Kl. 26000 31500, Kl. 19000 20 600. 5. Kl. 19 000 20 600.
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe mittelmäßig, Schweine
langſam Kberſtand. Rinder 26 (davon 16 Ochſen, 10 Kühe),
220 Schweine

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichts
berluſt ein erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe

Starke Schwanßungen am Deviſenmarkt.

Dollar 2875 a 3000 a 2850
Der Deviſenmarkt war heute ſehr ſtarken Schwankungen aus

geſetzt. Es iſt wieder dasſelbe Bild wie vor dem Erlaß der Deviſen
berordnung zu beobachten, daß ſo gut wie gar kein Material heraus
kommt. So iſt es auch zu erklären, daß ſchon verhältnismäßig kleine
Verkäufe den Kurs erheblich herabdrücken während andererſeits auch
ſchon geringfügige Käufe genügen, den Kurs heraufzuſetzen. Vor
börslich begann der Dollar mit etwa 2875, ſtieg dann bis auf 3000
und ging dann wieder auf 2850 zurück. Engliſche Pfunde wurden
mit 12800 gehandelt. Der Umſtand, daß die Markmeldungen aus
dem Auslande wieder erheblich niedriger ſind, trug azu bei, auf den
Deviſenmarkt kurstreibend zu wirken

„Komteſſe wiſſen ſelber noch nicht, ob es Jhnen lieb ſein wird
und müſſen erſt abwarten.

„H doch!“ ſagte ſie vaſch, aber dann hielt ſie nachdenklich inne.
Sie haben recht, ich muß erſt abwarten und ich bin in manchen
Dingen ſehr veränderungsſüchtig. Aber wenn ich erſt einmal etwas
mit meinem Weſen erfaßt habe bin ich ſehr beſtändig, ja hartnäckig
Es kann ſein, daß ich das Pflanzenſammeln nicht lieben werde aber
ich drete mit ihm gewiſſermaßen in ein neues Leben ein, in dem ich
mir Mühe geben will, doch auch ein wenig nützlich zu ſein. Und dieſem
neuen Wege werde ich treu bleiben, darauf können Sie ſich verlaſſen.
Ich habe über alles was Sie mir geſagt haben, eifrig nachgedacht
früher hat ja kein Menſch ſo mit mir geſprochen Erſtens hat man
mich immer und immer nur ſchonen wollen, und dann hatte die Komteſſe
Winningen- Koltenhauſen ja auch immer nur Rechte und keine Pflichten

D Ich hatte ſchon zu denken angefangen, als ich bei Detlef mit Reimar
Uhlenſtrom zuſammentraf, und ich habe mich vor ihm und ſeinen
Schweſtern geſchämt die alle arbeiken und ein nützliches Leben führen,
und weil mir dabei einfiel, daß ich dem unnützen Genießer Manfreb
von Uhlenſtrom glich, ärgerde ich mich daß die Früchte des fleißigen
Lebens der anderen dem Nichtskuer zugute kommen ſollten. Jch habe
hisher auch nur meinem Behagen gelebt und dabei doch nie ein Be
hagen einpfunden Aber es iſt wohl noch nicht zu ſpät zur Umkehr
das Pflanzenſammeln iſt ja nur der Anfang eAm Muſeumsteich vegannen ſie dann mit ihrein Werk und wäh
rend des Aushebens der Pflanzen berichtete Gundula, was ſie von dem
See wußte

Er iſt nicht künſtlich angelegt Früher war hier herum ein großer
Sumpf und das Waſſer in ſeiner Milte unheimlich und verrufen in der
ganzen Gegend: bläuliche Flämmchen ſind darüber hingehuſcht und
böſe Geiſter haben in der Nacht hier ihr Weſen getrieben Dann iſt
am Anfang des 19. Jahrhunderts Henning von Koltenhauſen, ein jün
gerer Sohn der Familie von einer Weltreſſe heimgekehrt und hat viele
Raritäken mitgebracht. Und als ſeltſamſte darunter ein bildſchönes

Das hat er mit aller Liebe uingeben, aber es
doch nicht hindern können, daß es ſich tief unglücklich in dem fremden
Lande gefühlt und vor Heimweh krank geworden iſt mitten in den
Bergen, wo ihr das Meer ſehlte und der unbegrenzte Blick in die Ferne.
Und da hat Henning von Koltenhauſen ihr zu Liebe den Sumpf aus
rocknen laſſen und den See reguliert und ihr ein wunderhübſches keines
Haus mit Bambuswänden und ſeltſamen Verzierungen, wie ein chineſi
ſches Tempelchen, an ſeinem Rande erbaut wo ſie ganz abgeſchloſſen
hon der Welt mit ihrem keinen allerliebſten Kinde gewohnt und nach
Hergzensluſt Kahn gefahren und im See gebadet hat Und das ſüße,
ſtille und zarte Geſchöpf iſt ſelber wie eine Lolosblüte geweſen. Alles
iſt gut gegangen, bis Graf Henning von ſeinem ruheloſen Geiſt wieder
zu einer ſeiner großen Reiſen getrieben worden iſt und Frau und Kind
daheimgelaſſen hat. Da haben boshafte neidiſche und unverſtändige
Leute ſich an die Frau herangemacht, ſte gequält und geängſtigt, da
der Graf nicht mehr zu ihr zurücklehren würde daß man ihr Kin
nehmen würde, weil ſie eine greuliche Heidin wäre und mit anderen
ſchlimmen Dingen, bis ſie unter den fremden Menſchen in dem fremden
Lande nicht mehr aus noch ein gewußt hat und mit ihrem kleinen Kinde
in den See ſchlafen gegangen iſt (Fortſetzung folgt.
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2Siedlungstermine.

Von H. Jeryx Merſeburg. S
Abſchreckungsverſuche.

Es iſt zweifellos als ein Erfolg zu verbuchen, wenn Külturämter
vie bisher für die Anliegerſiedlung nichts übrig Hatten, ganz plötzlich

übergehen, die n erfahren zu d und mög
bald abzuſchließen. Die Notwendigkeit der Siedlung ſcheint ſich

mun auch bei den einzelnen Behörden durchzuſetzen. Leider kommt dieſe
Erkenntnis reichlich ſpät. Vielleicht wäre ſie überhaupt nicht gekommen,
wenn nicht ein gelinder Druck von oben ausgeübt würde. Nun kommt
es aber nicht allein darauf an, daß all das Verſäumte durch ſchnelle
T nachgeholt wird. es muß auch im Sinne des Geſetzes gearbeitet
werden.

Leider ſind die in den letzten Tagen angeſetzten Siedlungstermine
nicht immer von dem Willen der richtigen Durchführung der Anlieger
ſtedkung getragen worden: Der Geiſt der Verneinung leitete viele Ver
handkungen. Nichts bleibt unverſucht, die Siedlungsbewegung im
Keime zu erſticken. Der Großgrundbeſitz, vertreten durch den Land
lieferungsverband, glaubt ein ganz beſonderes Mittel gefunden zu haben,
alle Antragſteller von vornherein abzuſchrecken. Jeder Antragſteller
wird bis ins Einzelne über ſeine Vermögensverhältniſſe eraminiert. Es
wird ihm vorgerechnet, daß der Morgen Land nach dem heutigen Valitta
ſtande ca. 300 000 (dreihunderktauſend) Mark koſten würde. Das Geld
müßte ſofort, noch vor der Stellung des Enteignungsantrags, zur Ver
fügung geſtellt werden. Eine pachtweiſe Kbernahme von Land mit dem
Recht der Kaufanwartſchaft, wird abgelehnt.

Von dieſem Verfahren erhoffen nun die Siedlungsgegner die Zu
rücknahme der geſtellten Landbeſchaffungsanträge. In vielen Fällen, be
ſonders wenn die Antragſteller ohne Vertreter dem Termin beiwohnen,
fallen auch die Siedler darauf hinein und ziehen den Antrag enttäuſcht
zurück. Wenn nun, was oft ohne jede Veranlaſſung vorkommt, noch ein
Vertreter des Lanbundes anweſend iſt, ſo nimmt derſelbe die günſtige
Gelegenheit wahr und hält eine kleine Agitationsrede, durch die zwar
der Termin eine Unterhrechung erleidet, aber doch mit großem Schwung
feſtgeſtellt wird, daß alle diejenigen Schwindler ſind, die von der Mög
lichkeit einer Siedlung geſprochen haben, der Landbund dagegen furcht
bar ſiedlungsfreundlich ſei.

Der Sachkenner wird ja nun ganz energiſch verlangen, daß ſeitens
der Verwaltungsbehörde dieſen ſiedlungsfeindlichen Beſtrebungen ein
Dicker Strich durch die Rechnung gemacht wird, in dem davauf hinge
wieſen wird, daß in den Terminen zunächſt die Bedürfnisfrage
u prüfen iſt. Kber die Kapitalfrage zu ſprechen, iſt ſohange als leeresStroh dreſchen“ zu bezeichnen, wie noch keine endgültige Abſchätzung

der fraglichen Grundſtücke vorgenommen iſt. Schließlich muß verlangt
werden, daß Agitationsreden in den Terminen verboten werden; be
fonders, wenn das von unbeteiligten Perſonen geſchieht.

Leider und daran krankt unſere Verwaltung denkt ſo mancher
Kulturamtsvorſteher gar nicht daran, hier Wandel zu ſchaffen, ſondern
unterſtützt oft genug die nicht immer einwandfreien Abſchreckungsverſuche
der Siedlungsgegner. Gegen eine derartige „Erledigung“ von Sied
lungsanträgen muß ganz energiſch proteſtiert werden; denn dieſe Hand
nene iſt mit den geſetzlichen Beſtimmungen nicht in Einklang zu

ringen.
Wie ſteht es nun aber mit der Preisberechnung, die von dem Land

lieferungsverbande aufgetiſcht wird und wonach der Morgen gering ge
rechnet 300 000 koſtet? Zunächſt muß da geprüft werden, welche
Unterlagen der Berechnung zugrunde gelegt ſind. Wir glauben nicht,
daß es die „nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen“ erfolgten Steuer
erklärungen ſind; denn danach würden ja nur ganz geringe Sümmen
oft nur dreiſtellige Zahlen herauskommen. Wie uns mitgekteilt wurde,
nimmt man als Reinertrag vro Morgen 3 Zkr. Weizen, rechnet den
Weizen nach dem jeweiligen Börſenpreiſe in Papiergeld um und ſieht
das 25 fache dieſes Betrages als „angemeſſenen Wert an. Würde dieſe
Berechnung richtig ſein, ſo wäre zwar eine Siedlung unmöglich, dafür
würde aber das Reich durch dieſe Art der Schätzung des Reinerktrages
ſehr bald von der drückenden Finanznot geholfen ſein; denn nach er
folgte Verkauf würden ja zweifellos dieſe ermittelten Preiſe den
Steuererklärungen bei dem geſamten Großgrundbeſitz zugrunde gelegt
werden. Wenn dann die großen Güter, nur um die Steuern zahlen zu
können, gezwungen ſind, Land zu verkaufen ſo wird nicht nur auf Umwegen Land zu Siedlungszwecken fret, ſondern es wird auch bewieſen,
daß die jetzt als richtig angeſehene Abſchätzung unſinnig ift und jeder
vernünftigen Grundlage entbehrf.

nene e e e

Merſeburger Korreſp

Durch dieſe Methode wird zweifellos das ganze Verfahren ver
ſchleppt; r r unmöglich gemacht. Wenn auch wie ſchon erwähnt,

eine Anzahl Siedler t nſo wird damit nur für den Augenblick das Verlangen n wer
und damit die Möglichkeit, immer wieder eine Landbeſchaffung zuSiedlungszwecken zu verlangen Ob es iſt, ſich das daferherſe
Land enteignen zu laſſen, und anſtatt einer Landverpachtung mit dem
Recht der Kaufanwartſchaft, die Dinge auf die Spiße zu kreiben, die
Güter lieber von polniſchen Arbeitern ſchlecht bewirtſchaften zu laſſen,
chls einige Morgen abzutreten, mag dahingeſtellt bleiben. National iſt es
jedenfalls nicht; dafür iſt es um ſo aufreigender und wirkt ſich in gegen
ſeitiger Bekämpfung aus.

Gerlchtsverhandinngen.
Millivnenunterſchlagungen eines Gemeindevorſtehers.

Einen ganzen Tag nahm die Verhandlung im Leipziger Schwur
gericht in Anſpruch, in der ſich vor den Geſchworenen der ehemalige Ge
meindevorſteher von Lobſtädt Max Bruno
im Amte, Unterſchlagung, Urkundenunterdrückung und Urkunden

chung zu verantworten hatte. Die Veruntreuungen ſind begangen in
n Jahren 1917 bis 1921 und erreichten eine Geſamthöhe von

1 115 000 Heinrich geriet auf die ſchiefe Bahn, und zwar nach
einen eigenen Angaben infolge ſeiner Leidenſchaft für Rennwetten,
le die ganzen großen Summen verſchlungen haben. Wie er in der Ver

handlung e hat er zwar vorher ſchon gewettet, aber er hatte
meiſtens Glück gehabt und ſeine Gewinne haben insgeſammt gegen 100 000
Mark betragen e i
Dresden und hier in Leipzig an, die er e beſuchte. Später hat
er auch Werten auf andere Rennen, in Berlin, Hamburg, Baden Baden
uſw. aufgegeben und nun ſetzten die Verluſte ein, die immer größer ge

Anregelmäßigkeiten in der Zuſtellung

des „Merſeburger Korreſpondent“
bitten wir, uns gefälligſt mitzuteilen, damit wir imſtande ſind, für Abhilfe
zu ſorgen. Unſere Boten ſind angewieſen, den Wünſchen unſerer Leſer

in jeder Beziehung Rechnung zu tragen.

Geſchäftsſtelle des Merſeburger Korreſpondent

Leidenſchaft zu fröhnen. J Sommer 1917 hob er bei der Reichs
darlehnskaſſe, wo die Gemeinde Lobſtädt ein Depot hatte, die Summe
von 240 700 ab, angeblich zu kommunalen Bedarfszwecken, in Wirk
lichkeit verwandte er das Geld für ſeine Wetterei. Bis zum Jahre 1920
waren ſeine Verlegenheiten behoben, dann nahm er unter dem gleichen
Vorwande bei der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt 307 173 auf,
und im Jahre 1921 unterſchlug er zunächſt 66 413 eingegangene
Umſatßzſteuern, im Auguſt lieh er von der Kreditanſtalt 130 009 und
im September 90 000 Bei dieſem Darlehen verlangte die Bank eine
Unterlage für das Darlehnsbegehren der Gemeinde Lobſtädt, und da hat
Heinrich ein Protokoll über eine fingierte Finanzausſchußſitzung ange
fertigt und dieſes Schriftſtück mit den Namen der Mitglieder unker-
zeichnet. Zu derſelben Zeit veruntreute Heinrich 52 000 t Gemeind
gelder, die zum Ankauf von Kartoffeln und Kohlen beſtimmt waren, und
77 000 die Schulzwecken dienen ſollten. Weitere Unterſchlagungen in
Summen von 1200 10 000 C ſind ſchließlich noch dazu gekommen, ſo
daß die oben angegebene Geſamtſumme erreicht worden iſt. Um ſeine
Verfehlungen zu verdecken, hat Heinrich die betreffenden Quittungen,
Rechnungen und andere Urkunden an ſich behalten und unterdrückt.

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten Heinrich der ihm zur
Laſt gelegten Verfehlungen ſchuldig und billigten keine mildernden
Umſtände zu. Der Gerichtshof erkannte demgemah auf eine Zuch ke
hausſtrafe von drei Jahren ſechs Monaten und dreifährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Als durch die Unker
ſuchungshaft verbüßt gelten ſechs Monate

abgeſchreckt werden und ihre Anträge r en
r

von Land zurückgedrängt, die Landlieferungspflicht bleibt aber beſtehen

Heinrich wegen Verbrechens

Heinrich legte ſeine Wetten auf den Rennplätzen in

worden ſind, bis ſeine eigenen Mittel nicht mehr ausreichten, um ſeiner

Vermiſchte Rachrichten
Nuttermord in einer Berliner Laubenkolonie.

Selbſtſtellung des eigenen Sohnes als Täter.
Ein ſchweres Verbrechen beſchäftigt die Kriminalpolizei des

in Treptow. In der Laubenkolonie Marienthal hat der
Arbeiter Otto Baer ſeine Mutter durch Beilhiebe getötet und ſich
dann felbſt geſtellt. Jn der Laubenkolonie Marienthal in der Nähe
der Teltowkanal bewohnte die geſchiedene Bertha
Baer geborene Meyer die Laube 10, zu der auch ein kleiner Gaxten
gehört. Die primitive Behauſung teilten mit ihr eine Tochter und
der Sohn Otto. Die Tochter verließ vor einiger Zeit die Laube. Die

a milienverhältniſſe ſcheinen nach den vorläufigen Feſtſtellungen ſchon
lange zerrüttet geweſen zu ſein. Heute morgen erſchien Otto Baer
auf der Revierwache Baumſchulenweg und beſchuldigte ſich Jelbſt,
e Mutter in der Laube erſchlagen zu haben. Beamte der Wache
fanden die Selbſtbezichtigung beſtätigt. Frau Baer lag mit dem Ge
ſicht nach der Wand tot in ihrem Bett. Der Kopf wies viele Beilhiebe
auf darunter zwei ſehr ſcharfe. Bett und Laube waren gänzlich mit
Blut g. Das Beil, mit dem die Tat ausgeführt wurde, lag
in der Nähe. Das Revier 106 meldete den Mord dem Bezirksamt,
und der neue Leiter der Krimingalinſpekton Treptow-Köpenick, Dr.
Kopp, erſchien bald mit ſeinen Beamten, um den Befund genauer
feſtzuſtellen und die zur weiteren Aufklärung erforderlichen Ermitt
lungen einzuleiten. Die v ne der Leiche ergab, daß
Baer blindlings wohl zehn bis zwölſmal mit dem Beil auf den Kopf
ſeiner im Bett liegenden Mutter eingeſchlagen hat. Der Mutter
mörder ſitzt jetzt vollſtändig gebrochen auf der Polizeiwache. Feſt
geſtellt wurde, daß er geſtern abend mit ſeiner Schweſter in einem
Kino geweſen und erſt nach Mitternacht nach Hauſe gekommen iſt.
Nur ſoviel iſt noch aus ihm herauszubringen, daß die Mutter ſchon
ln als er heimkehrte. Wie er zu der Bluttat gekommen iſt,
arüber ſagt er nichts aus. r

Wenn man ein ſchlechtes Gewiſſen hat.
15 Väter und kein Kin b.

Eine amüſante Geſchichte erzählt ein alter ſchwediſcher Richter

zu ihm und zeigte ihm ein Schreiben, in dem eine junge Dame ihm
mikteilte, daß und daß
Kronen ſenden ſolle, weil ſie von ihren Eltern verſtoßen ſei und tn
der Einſamkeit uſw. Der Richter beſann ſich, vor kurzem
mehrere ähnliche Fälle erlebt zu haben. Er ſchlug in ſeinen Akten
nach und fand dort mehrere Briefe, die alle mit der gleichen Hand
ſchrift geſchrieben, aber alle an verſchiedene Offiziere der Garniſon

gerichtet und ebenſo alle mit anderen Mädchennamen unterſchrieben
waren. Die ſämtlichen Empfänger der Briefe hatten ſtillfchweigend
gezahlt, um etwaigen Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen.
Da die Bittbriefe alle in ſo unbeſtimmten Ausdrücken auf beſtimmte
Abenteuer hindenteten, hatte jeder der Empfänger ein mehr oder
weniger ſchlechtes Gewiſſen gehabt, das er durch einen ſchnellen Griff
in das Portemonnaie zu beruhigen verſuchte.

Die betreffende junge Dame hatte ſich in allen Einzelheiten ſpät
abends, ſorgfältig verhüllt, zum Rendezvous eingefunden und ließ,
nachdem ſie das gewünſchte Geld in Empfang genommen hatte nichts
mehr von ſich hören. Jm ganzen e es dem Richter, 15 Väter
für das eine Kind feſtzuſtellen. Aber die Suche nach der n
Mutter und ihrem Sprößling war und blieb erfolglos chließlich
wurde auch dieſes Rätſel gelöſt. Man fand die Adreſſe der Brief
ſchreiberin, aber das Neſt war leer, als es ausgehoben werden ſollte.
Die Dame war vor kurzem nach Amerika gereiſt. Wie ihre Wirtin
erzählte, hatte ſie einen Brief ihres Bräutigams bekommen, der ſie
aufforderte, über den großen Teich zu kommen und ſich zu verheiraten
Da die glückliche Braut kein Reiſegeld en ſo hatte ſie im Laufe
des Sommers eine Reihe von Stelldicheins der Herren Offiziere
belauſcht und im Herbſt die Früchte dieſer Abenteuer, die andere
Mädchen mit ihnen gehabt hatten, geerntet. e

Ein 2 Zentner ſchwerer Mammutzahn gefunden. Dem Muſeum

ein bei den Kangalerweiterungsbauten in Bottrop gefundener Mamtmut-
ſkoßzahn überwieſen, der bei einer Länge bon 2,84 Metern das anſehn
liche Gewicht von 2 Zentnern hat. e

g.
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in „Nya Dagligt Allehanda Eines Tages kam ein junger Offizier

er infolgedeſſen ihr ſofort einige hundert

in Recklinghauſen wurde von der Bergwerksdirektion Recklinghaufen
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